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Mit ihren acht Fakultäten, mehreren 

wissenschaftlichen Einrichtungen 

und den Exzellenzinitiativen ge-

hört die Christian-Albrechts-Uni-

versität zu Kiel (CAU) zu den Voll-

universitäten in Deutschland. 2010 

beschloss das Universitätspräsi-

dium das Umweltmanagementsys-

tem nach EMAS einzurichten. 

Das beim Gebäudemanagement 

der CAU angesiedelte Koordina-

tionsbüro für Umwelt- und Kli-

maschutzaktivitäten „klik – klima 

konzept 2030“ initiiert und be-

gleitet Energiesparkampagnen, 

umweltverträgliche Mobilitäts-

konzepte und Maßnahmen zur 

Vermeidung von Abfällen. Der 

notwendige Energiebedarf wird 

weitestgehend aus erneuerbaren 

Energiequellen gedeckt. Jährlich 

spart die CAU so tonnenweise 

klimaschädliche Treibhausgas-

emissionen und Energiekosten 

in Millionenhöhe. Durch dieses 

erfolgreiche Engagement zählt 

die Kieler Universität zu den 

umweltfreundlichsten in ganz 

Deutschland. 
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Abb 2.:
Frank Eisoldt, Kanzler 

und zentraler Umwelt-
management-

beauftragter 
der Kieler Universität

 von 2011 bis 2016

Frank Eisoldt: „Die Kieler Univer-

sität will ihrer gesellschaftlichen 

Verantwortung gerecht werden 

und u.a. im Klimaschutz eine Vor-

reiterrolle in Schleswig-Holstein 

einnehmen.“

Fundierte und zukunftsweisen-

de Forschung und Lehre sind 

die vorrangigen Aufgaben von 

Universitäten. Die dabei ge-

wonnenen Erkenntnisse f l ie-

ßen in d ie künf t ige Pol it ik, 

die Wir tschaf t und die Gesel l-

schaf t ein. 

Eine Universität sollte darüber 

hinaus eine gesellschaftl iche 

Verantwortung und eine Vorrei-

terfunktion einnehmen. Mit der 

umwelt- und klimafreundlichen 

Gestaltung der Hochschule leis-

tet die Kieler Universität einen 

entsprechenden Beitrag.

Zertifiziert und engagiert

Eine Universität wirkt in ihr 

Umfeld: lokal und global. Um-

welt- und Klimaschutz sind an 

der Christ ian-Albrechts-Uni-

versität zu Kiel (CAU) seit vie-

len Jahren mit dem Projekt „klik 

– klima konzept 2030“ und der 

Validierung nach EMAS insti-

tutionalisiert. Mit Leben gefüllt 

wird dies von zahlreichen enga-

gierten Menschen aller Status-

gruppen und verschiedenster 

Fachbereiche. Vor allem aber die 

Studierenden waren und sind ent-

scheidende Impulsgeber für mehr 

Umwelt- und Klimaschutz auf dem 

Campus.

Als CAU wollen wir vor allem in 

den Bereichen Bau und Betrieb 

ein hohes Maß an Nachhaltig-

keit erreichen. Umwelt- und 

Klimaschutz erfordern dabei 

gemeinsame Anstrengungen – 

innerhalb der Universität und in 

Kooperation mit der Stadt Kiel 

und dem Land Schleswig-Hol-

stein, auf deren Unterstützung 

wir setzen.

Abb. 1:
Claudia Ricarda 
Meyer, Kanzlerin 

und zentrale 
Umweltmanagement-

beauftragte der 
Kieler Universität

 seit 2017

Gesellschaftliche 

Verantwortung von Hochschulen
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Dr. Uwe Pfründer: „Die Haus-

technik und das technische 

Equipment haben einen ent-

scheidenden Einfluss auf die Um-

weltleistung einer Universität.“ 

Bei den Planungen der Universi-

tätsneubauten wird verstärkt da-

rauf geachtet, dass die Größe 

und Gestaltung der Gebäude, 

die einzusetzende Haustechnik 

und das Equipment den aktuel-

len Sicherheitsanforderungen 

und Rahmenbedingungen ent-

sprechen. Ziel der Christ ian-

Albrechts-Universität zu Kiel 

(CAU) ist es, zukunftsweisende 

und wet tbewerbs fähige For-

schung und Lehre zu ermögli-

chen und gleichzeit ig den Res-

sourcenverbrauch auf einem 

gesel lschaf t l ich ver tretbarem 

Maß zu halten. 

Abb.3:
Dr. Uwe Pfründer, 
Geschäftsführer vom
Gebäudemanagement 
im Servicezentrum
Ressourcen der Kieler 
Universität

Nachhaltigkeit im Hochschulbau

Vorworte
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Die Kieler Universität erreicht bis 

2020 als eine der wenigen Ein-

richtungen in Deutschland das 

ursprünglich von der Politik ange-

strebte Ziel der CO
2
-Minderung. 

Mitentscheidend für das Umwelt-

engagement der CAU waren die 

steigenden Energiekosten Anfang 

der 2000er Jahre.

Im Folgenden werden die Erfahrun-

gen beim Aufbau des Umwelt-

managementsystems nach EMAS 

und die Umsetzung zielgerichteter 

Maßnahmen erläutert.

1. Umwelt
management  

nach EMAS

-
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10 Jahre nach Inkrafttreten der 

EG-Öko-Audit-Verordnung über 

die freiwillige Teilnahme von 

Organisationen an einem Ge-

meinschaftssystem für Umwelt-

management und Umweltbe-

triebsprüfung (EMAS) erreichte 

der Anspruch, Umweltmanage-

ment zu praktizieren, die Kieler 

Universität (CAU).

Es waren Studierende, genau ge-

nommen Umweltreferenten des 

AStA, die 2006 von der Universi-

tätsleitung die Einführung eines 

professionellen Umweltmanage-

ments forderten. Sie entwarfen 

Umweltleitlinien und ließen ex-

emplarisch an zwei Gebäuden der 

Kieler Universität ein Öko-Audit 

durchführen.

Im Rahmen des Moduls «Kommu-

nikation und Medien» erarbeite-

ten 2009 Studiengruppen der AG 

GeoMedien Klimaschutzkampag-

nen. Eine beinhaltete die Etablie-

rung eines betrieblichen Umwelt-

managements an der CAU. 

Christoph Corves, Professor für 

Angewandte Geoinformations- 

und Geomedientechnik, setzte 

sich daraufhin erfolgreich beim 

Universitätspräsidium dafür ein, 

dass an der Kieler Universität 

ein Umweltmanagementsystem 

eingerichtet wird. In den Jahren 

2011 und 2012 fand dann der 

Aufbau des Systems nach EMAS 

III statt.
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Abb:4:
Dr. Kopytziok 
diskutiert mit 
Studierenden,  
6. Dezember 
2017, Foto: Jan 
Konitzki
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„Lasst bunte Blumen blühen“, 

war eine studentische Forde-

rung in den 1970er und 80er Jah-

ren. Bald darauf wurde der erste 

Fachbereich für Umwelttechnik 

an einer deutschen Universität 

etabliert. Inzwischen bieten etli-

che Hochschulen einen Studien-

gang „Umweltwissenschaften“ 

oder zumindest derartige Semi-

nare an. Doch wie sieht es mit 

der Umweltleistung der Hoch-

schulen selbst aus? 

Jeder Hochschulbetrieb benötigt 

Energie, Wärme, Wasser und er-

zeugt Abwärme, Abwasser und 

Abfälle. Hinzu kommen erhebli-

che mobilitätsbedingte Emissio-

nen, Rohstoffverbräuche für den 

Papierbedarf sowie für die Gerä-

te und Gebäude und eine nicht 

zu unterschätzende Flächenin-

anspruchnahme. Optimierungs-

möglichkeiten gibt es nicht nur 

bei der Beschaffung von Büro-

materialien, sondern auch beim 

Personenverkehr zur Hochschu-

le sowie beim Energieverbrauch 

durch das Heizen von Büro- und 

Seminarräumen. Die Energie-

Agentur NRW beispielsweise 

stellt beim Wärmeenergiebedarf 

öffentlicher Gebäude ein Ein-

sparpotenzial durch die richtige 

Bedienung der technischen An-

lagen und ein angepasstes Nut-

zerverhalten zwischen 10 und 15 

% fest [EA.NRW 2012]. Größtes 

Sorgenkind an Hochschulen ist 

der stetig steigende Stromver-

brauch durch die stetig steigen-

den Technikanforderungen für 

exzellente und innovative For-

schung. 

Das 2008/09 durchgeführte For-

schungsprojekt „Change“ bi-

lanzierte allein aufgrund von 

verändertem Nutzerverhalten 

Stromeinsparungen von rund 

7,7 % an den beteiligten Hoch-

schulen. Auch wenn die Beiträge 

des Einzelnen zum Stromsparen 

gering erscheinen: Gemeinsam 

können Ersparnisse von bis zu 

20 % erreicht werden [CAU 2011]. 

Das Umweltmanagement an 
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So lässt sich an einer Hochschu-

le in der Größenordnung der Uni-

versität Kiel durchaus jährlich 

Energiekosten in Millionenhöhe 

einsparen. 

Hochschulen sind öffentliche Ein-

richtungen und schon deshalb 

mit dem Anspruch behaftet, Vor-

reiter für eine nachhaltige Ent-

wicklung zu sein. Deshalb ist die 

Frage berechtigt, ob die Denkfa-

briken unserer Zeit ihrer Aufgabe 

und den Ansprüchen ihrer eige-

nen Vordenker gerecht werden. 

Von den bundesweit ca. 400 

Hochschulen können derzeit 21 

ein nach EMAS geprüftes Um-

weltmanagement vorweisen. 

Hinzu kommen einige mit einem 

ISO 14001-Zertifikat sowie ein-

zelne Institute und Einrichtun-

gen. Insgesamt sieht es aber 

eher traurig aus mit der Umset-

zung umweltbezogener Ansprü-

che an den deutschen Bildungs-

einrichtungen. 

Zentrale Argumente für ein Um-

weltmanagement an Hochschu-

len sind [Zippel 2009]:

• Practice what you  teach 

   and preach! 

• Eine Hochschule ist auch ein 

   Unternehmen, das effizient mit 

   Ressourcen umgehen muss.

• Auch Hochschulen müssen 

   Rechenschaft ablegen.

• Studierende haben das 

   Recht, in einer umweltfreund-

   lichen Umgebung zu lernen.

• Studierende sind Multi-

   plikatoren für konsequentes 

   Umweltmanagement in allen 

   gesellschaftlichen Bereichen.

• An Hochschulen wird 

   Forschung betrieben, 

   deren Ergebnisse später 

   auch auf die Umwelt Ein-

   fluss haben werden.

Da davon ausgegangen werden 

kann, dass die Beschäftigten 

einer Universität über ein über-

durchschnittliches Know-how 

zu umweltrelevanten Themen 

verfügen, lassen sich durch das 

Umweltschutzengagement einer 

Hochschule technische und ge-

sellschaftliche Hemmnisse des 

Umweltschutzes leichter überwin-

den als in anderen Einrichtungen. 

Dies fördert darüber hinaus die 

Glaubwürdigkeit gegenüber den 

Studierenden und erhöht die 

At traktivität des Studienstand-

ortes. Die Anlehnung an das euro-

paweite Instrument der Öko-Au-

dit-Verordnung bei der Umsetzung 

von Umweltschutzmaßnahmen hat 

folgende Vorteile:

• Es ist eine grobe Struktur   

   vorgegeben, nach der 

   Umweltschutz systematisch   

   und kompetent erfolgen kann.

• Die Hochschule muss sich 

   an die gleichen Prinzipien 

   und Anforderungen halten 

   wie zertifizierte Betriebe.

• Der Prozess ist für externe 

   Personen nachvollziebar, 

   transparent und schnell 

   verständlich. 

Die Kosten für die Inanspruch-

nahme von Umweltgütern sind in 

den vergangenen Jahren immer 

deutlicher geworden. Gepaart 

mit dem enormen Einspardruck, 

dem die deutschen Hochschulen 

ausgesetzt sind, besteht die be-

rechtigte Hoffnung, dass künftig 

weitere Hochschulen die Chan-

cen nutzen, die mit der Imple-

mentierung eines professionellen 

Umweltmanagementsystems ver-

bunden sind.
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Abb. 5:
Ablaufschema 

nach EMAS
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Die Öko-Audit-Verordnung für das 

Eco-Management and Audit Scheme 

(EMAS) stellt unter den anerkann-

ten Umweltmanagementsystemen 

das anspruchsvollste Regelwerk 

dar und bietet ein Höchstmaß an 

Transparenz, Glaubwürdigkeit 

und Kontinuität. Die Teilnahme ist 

freiwillig. Sie stellt für Organisa-

tionen eine Möglichkeit dar, offen 

über ihre Arbeit und den damit ver-

bundenen Umweltauswirkungen zu

informieren und in einen  öffent-

lichen Dialog zutreten. Äußeres 

Kennzeichen ist das EMAS-Logo. 

Die Schritte zum Aufbau eines 

Umweltmanagementsystems nach 

der EG-Öko-Audit-Verordnung sind 

in Abb. 5 dargestellt. Ziel ist es, 

ein professionelles Environmental 

Management and Audit Scheme 

(EMAS) aufzubauen, mit dem eine 

schrittweise Verbesserung des betrieb-

lichen Umweltschutzes erreicht wird.

Dieser kontinuierliche Verbes-

serungsprozess basiert auf  der 

Verabschiedung von Umwelt-

leitlinien; der Erarbeitung und 

Umsetzung von Zielen und Maß-

nahmenprogrammen zur Ver-

besserung der Umweltleistung; 

der Festlegung organisatorischer 

Regelungen zur langfristigen 

Weiterentwicklung des Umwelt-

managementsystems; der Über-

prüfung der Zielerreichung und 

der Bewertung des gesamten 

Managementsystems durch die 

Unternehmensleitung [BMU 2006]. 

Die einzelnen Meilensteine beim 

Aufbau des Umweltmanagement-

systems nach EMAS sind in 

ihrer zeitlichen Abfolge in Abb. 6 

dargestellt.

Abb. 6: 
Zeitliche Abfolge 
der EMAS-
Meilensteine 

Maßnahmenkatalog

1. Jahr 2. Jahr

Arbeitssicherheit

Internes Audit

Umwelthandbuch

Leitlinien

Maßnahmenkatalog

1. Jahr 2. Jahr

Arbeitssicherheit

Internes Audit

Umwelthandbuch

Leitlinien

Umwelterklärung

Umwelt-

BewertungRechtskataster

Umwelt-
ziele

Öko-Controlling

Bestands-
aufnahme

Umwelt-
gutachten
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Nach dem Aufbau des Umwelt-

managementsystems, dessen 

inhaltlich methodische Ausge-

staltung dem Unternehmen weit-

gehend freigestellt ist, erfolgt 

die Umweltbetriebsprüfung. Da-

bei ist zum einen nachzuweisen, 

dass die umweltrelevanten Vor-

schriften bekannt sind und ein-

gehalten werden. Zum anderen 

muss eine Struktur vorhanden 

sein, mit der wirksame Maßnah-

men zur Verbesserung der Um-

weltleistung umgesetzt werden. 

Voraussetzung dafür ist, dass 

die wesentlichen Umweltaus-

wirkungen durch den Betrieb er-

fasst und bewertet werden. 

Als erstes wurden dazu an der 

CAU die Stoffströme im Rahmen 

einer Input-Output-Analyse erfasst  

(Abb. 7).

Abb. 8: Organigramm
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Arbeitskreis Umweltmanagement

EMAS legt neben der Einhal-

tung umweltrelevanter Rechts-

vorschriften keine weiteren 

Umweltschutz maßnahmen oder 

Grenzwerte fest. EMAS fordert 

„lediglich“ eine systematische 

Organisation, mit der sich Um-

weltschutzmaßnahmen realisie-

ren lassen. Bei der Umsetzung 

von Umweltschutzmaßnahmen 

legt die Verordnung Wert auf die 

Mitarbeiterbeteiligung, weshalb 

Maßnahmen zur Mitarbeitermoti-

vation in Form von Schulungen, 

Arbeitsgesprächen und Teilnah-

me an Veranstaltungen nachzu-

weisen sind. Einen wesentlichen 

Aspekt für ein professionelles 

Management stellt die Dokumen-

tation des Prozesses und der Ab-

Der Arbeitskreis Umweltmanage-

ment existiert seit 2011 an der 



Abb. 4: Arbeitskreis 
Umweltmanagement der 
CAU (2011)
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Kieler Universität. Er setzt sich zu-

sammen aus Vertreter/innen aller 

Fakultäten und wissenschaftli-

chen Einrichtungen (Abb. 9). Ge-

leitet wird er vom Kanzler bzw. der 

Kanzlerin der CAU. Während der 

Aufbauphase 2011/12 trat der 

Arbeitskreis einmal im Monat zu-

sammen. Der Koordinator für das 

Umweltmanagement bereitet die 

Sitzung so vor, dass die EMAS-re-

levanten Meilensteine zeitnah the-

matisiert werden. Der Arbeitskreis 

berät und diskutiert alle für das 

Umweltmanagement wesentlichen 

Schritte und bereitet die Entschei-

dungen für das Universitätspräsi-

dium bzw. den Senat vor.
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Abb. 9: Arbeitskreissitzung



Das Umweltprogramm besteht 

aus einem Maßnahmenkatalog. 

Für die Zusammenstellung des 

Maßnahmenkatalogs konnte an 

der Kieler Universität auf die 

internen Öko-Audits, die Ener-

gieberichte, ein hochschulöf-

fentlicher Ideenpool und die stu-

dentischen „Next-Step“-Projekte 

zurückgegriffen werden. Darüber 

hinaus haben die Mitglieder des 

Arbeitskreises Umweltmanage-

ment zusätzliche Verbesserungs-

maßnahmen vorgeschlagen. 

Insgesamt kamen so 160 Vor-

schläge zustande. Sie umfassten 

z.B. eine bessere Mülltrennung,  

die Verbesserung der Dämmung 

von Dach, Außenfassade und 

Fensterbändern, die Erneuerung 

der Heizungsregelung sowie die 

Abstimmung der Beschaffung auf 

die zusätzlichen Guidelines Be-

-

enz. Alle eingereichten Vorschläge 

konnten zu 35 Maßnahmen ge-

bündelt werden. Der Arbeitskreis 

Umweltmanagement bewertete  

die gebündelten Maßnahmen-

vorschläge zunächst mittels der 

ABC-Methode nach deren öko-

logischen Relevanz (Abb. 11). Die 

Priorisierung nach ökonomischen 

Aspekten konnte in einem disku-

tiven Prozess erfolgen. Dazu wur-

den die Maßnahmenvorschläge 

in einem 6-Felder-Diagramm ent-

sprechend des Beitrags zur Er-

reichung des Umweltziels und der 

prognostizierten Umsetzungskos-

ten der Maßnahme eingeordnet 

(Abb. 12). Dabei bestätigte sich, 

dass es beim Energieverbrauch 

der Universität einen beson-

deren Handlungsbedarf gibt.

Folgerichtig wurden in das Um-

weltprogramm, das in der Um-

welterklärung enthalten ist, zahl-

reiche konkrete Maßnahmen zur 

Reduktion des Energieverbrauchs 

aufgenommen. Dazu zählt die Er-

mittlung der technischen und 

-

nen Neubau des Rechenzentrums, 

um die Klimatisierung auf den 

neusten Stand zu bringen und die 

Abwärme zu nutzen.

18

Das Umweltprogramm

hier jährlicher Stromverbrauch einzelner Einrichtungen
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Abb. 12: Sechsfelderdiagramm zur 
Priorisierung von Maßnahmen

Abb. 11: ABC-Methode zur Bestimmung der 
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Transparenz & Partizipation

Abb. 13: Struktur der 
Mitgliederpartizipation

Abb. 14: 
Erster Infoguide zum Umwelt- und 

Ressourcenschutz an der CAU
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Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Die Öffentlichkeitsarbeit ist von 

einer offenen Kommunikation 

geprägt. Im Vordergrund stehen 

regelmäßige Pressemitteilungen, 

Informations- und Diskussions-

veranstaltungen sowie vielsei-

tige Mitmachaktionen, um die 

Umwelt- und Klimaschutzarbeit 

der Universität auf dem Campus 

und in der Kieler Öffentlichkeit 

bekannt zu machen. So entstand 

schon während der Einführung 

des Umweltmanagementsystems 

ein InfoGuide mit leicht ver-

ständlichen Umweltinformatio-

nen in Bezug auf die Kieler Uni-

versität.

Um die Eigeninitiative zu fördern 

wird bei der Öffentlichkeitsar-

beit weitestgehend auf Hinweise 

zum umweltfreundlichen Verhal-

ten verzichtet. Vielmehr werden 

Studierende gezielt bei der Orga-

nisation von Umweltschutzaktio-

nen eingebunden. 

Das primäre Ziel der Öffentlich-

keitsarbeit ist, dass so viele Uni-

versitätsangehörige wie möglich 

davon erfahren, dass Umwelt-

schutz von der Hochschulleitung 

gewollt ist und positiv wahrge-

nommen wird. In den regelmä-

ßig herausgegebenen Pressemit-

teilungen und mit Vorträgen bei 

Hochschulgremien wie Fakul-

tätskonvente, Personalversamm-

lungen oder AStA-Sitzungen 

werden positive Effekte beson-

ders hervorgehoben.

Um auch auf dem Campus wahr-

genommen zu werden, gibt es 

verschiedene Informationsmög-

lichkeiten: Sitzecke im Audimax, 

Infotafeln in Gebäuden, Aufkle-

ber in nutzungsrelevanten Be-

reichen (Kopierer, sanitären An-

lagen ect.). 

Bei Veranstaltungen werden 

diverse Infos, Give-Aways mit 

Umweltmotiven wie Fahrradsat-

telschoner, Mousepads, Thermo-

meter und Bleistifte verteilt. 

Einmal pro Semester werden 

öffentliche Diskussions- und In-

formationsforen organisiert, an 

denen Politiker/innen, internati-

onal renommierte Wissenschaft-

ler/innen und Umweltschutz-

expert/inn/en aus der Praxis 

teilnehmen. Zwischendurch gibt 

es immer wieder kleinere inte-

ressante Veranstaltungen und 

Aktionen. Hier eine Auswahl:

• Filmvorführungen mit anschlie-

ßender Diskussion („HOME“, „Wa-

ter makes Money“,„Die Akte Alu-

minium“).

• Nachhaltigkeitstage und Ener-

gieforen (u.a. unter Beteiligung 

der Professoren Konrad Ott, Um-

weltethiker; Niko Paech, Post-

wachstumsökonom und Mojif La-

tif, Klimaforscher).

•  Mitmachaktionen (Fotowettbe-

werb, Poetry Slam, Fahrradtage 

vom AStA, Klimaparcours, on-

linebasierte EnergyChallenge).
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Auswahl an Veranstaltungsplakaten
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Im Rahmen des Öko-Audits wer-

den regelmäßig interne Umwelt-

prüfungen, z.T. zusammen mit 

dem/der Umweltingenieur/in, 

durchgeführt. 

Dabei geht es insbesondere dar-

um, dass in Werkstätten und La-

boren sachgemäß mit Maschinen 

und Gefahrstoffen umgegangen 

wird. Dazu ist die Kenntnis und 

Einhaltung der umweltrelevan-

ten Rechtsvorschriften erfor-

derlich. So muss es ein aktuel-

les Gefahrgutkataster geben, in 

Betriebsanweisungen müssen 

die Arbeitsabläufe beschrieben 

sein, und alle Beschäftigten und 

Studierenden, die in den Werk-

stätten und Laboren tätig sind, 

müssen entsprechend unterwie-

sen sein.

Der akkreditierte Umweltgut-

achter prüft einmal jährlich die 

Angaben der Umwelterklärung 

und stichprobenartig die Ein-

haltung der umweltrelevanten 

Rechtsvorschriften in den Ein-

richtungen vor Ort (Abb. 15 und 

16). Seine Erkenntnisse hält er in 

einem vertraulichen Prüfbericht 

fest. Wenn er „Abweichungen“ 

von den Anforderungen an das 

Umweltmanagementsystem fest-

stellt, kann er die Umwelterklä-

rung nicht für gültig erklären und 

keine Validierung des Umwelt-

managementsystems erteilen. 

Bei Mängeln nicht wesentlicher 

Teile des Managementsystems, 

fordert er eine entsprechende 

Nachbesserung. Wenn alle we-

sentlichen Anforderungen an 

das Umweltmanagementsystem 

nach EMAS erfüllt sind, notiert 

der Umweltgutachter in seinem 

Prüfbericht die Optimierungs-

möglichkeiten, die ihm im Ver-

lauf der Umweltprüfung aufge-

fallen sind.

Öko-Audit: Umweltprüfungen

Abb. 16: Der 
Umweltgutachter 
übergibt Dr. 
Kopytziok die erste 
abgezeichnete 
Umwelterklärung 
(2012)
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Abb. 15: Der 
Umweltgutachter 

unterwegs mit 
Sebastian Starzynski 
im Bereich Biologie 
an der CAU (2013)
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Erfüllt das Umweltmanagement-

system die Anforderungen der 

EG-Öko-Audit-Verordnung, erhält 

der Betrieb beziehungsweise der 

Betriebsstandort ein so genann-

vom Bundesumweltministerium in 

Auftrag gegebenen Umfrage unter 

EMAS-Teilnehmern geht hervor, 

dass sich viele Betriebe von dem 

Öko-Audit eine höhere öffentliche 

Akzeptanz für ihr Unternehmen 

und vor allem bei öffentlichen 

Auftraggebern eine Bevorzu-

gung erhoffen [BMU 2009]. Vor al-

lem  größere Betriebe erwarten 

langfristig durch nachprüfbare 

Umweltschutzmaßnahmen eine 

Imagesteigerung und eine ver-

besserte Mitarbeitermotivation. 
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Die zentralen 

Dokumente
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Abb. 17: 

Abb. 18:
EMAS-Dokumente
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gebenenfalls bestehende Pro-

zesse anzupassen. Neben dem 

Aufwand, den die Umsetzung der 

Änderungen bedeutet, eröffnet 

die Novelle zusätzliche Chancen 

für die Organisation. Beispiels-

weise können Organisationen die 

Beziehungen zu ihren Anspruchs-

gruppen verbessern, indem sie 

deren Interessen stärker berück-

sichtigen. Die neue Betrachtung 

von Chancen und Risiken unter-

stützt Organisationen, langfristige 

Trends, zum Beispiel Klima risiken 

oder Innovationspotenziale, zu 

erkennen, Handlungsspielräu-

-

wicklungen zu vermeiden. Mit 

der gestärkten Betrachtung des 

Lebenswegs für ihre Produkte 

bzw. Dienstleistungen schafft die 

1. Bestimmung des orga-

   nisatorischen Kontextes

2. Erfassung der interessierten 

    Parteien und Bestimung ihrer  

    Erfordernisse und Erwartungen

3. Betrachtung des Lebenswegs 

    der Produkte und 

    Dienstleistungen

4. Bestimmung von Risiken 

    und Chancen

5. Stärkere Integration des Um-

weltmanagements in Führungs-

strukturen und Geschäftsprozesse 

Um die Anforderungen der ge-

änderten EMAS-Verordnung zu 

übernehmen, sind diese neuen 

Konzepte umzusetzen und ge-

EMAS-Novelle 2017

  

Am 18. September 2017 trat die 

Änderungsverordnung (EU) 

2017/ 1505 in Kraft. 

Es wurden die Anhänge I bis 

III der EMAS-Verordnung (EG) 

1221/2009 angepasst, um die 

Kompatibilität von EMAS zur 

Umweltmanagementsystemnorm 

ISO 14001:2015 beizubehalten 

und die Anwenderfreundlichkeit 

von EMAS zu verbessern:
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Organisation eine Transparenz 

bezüglich der Umweltauswirkun-

gen entlang der vor- und nachge-

lagerten Wertschöpfungsstufen. 

Die stärkere Integration des Um-

weltmanagements in Führungs-

strukturen und Geschäftsprozes-

se fördert die Organisation bei 

der nachhaltigen Ausrichtung 

ihres Geschäftsfeldes. EMAS-spe-

zifische Erfordernisse der 

Rechtskonformität, Umweltleis-

tungsverbesserung und Umwelt-

berichterstattung gehen weiterhin 

über die Anforderungen der ISO 

14001:2015 hinaus. [UGA 2017] 
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Fundierte 

und zukunftsweisende Forschung 

und Lehre sind die vorrangigen 

Aufgaben von Universitäten. Die 

dabei gewonnenen Erkenntnisse 

fließen in die künftige Politik, die 

Wirtschaft und die Gesellschaft 

ein. Eine Universität sollte darü-

ber hinaus eine gesellschaftliche 

Verantwortung und eine Vorrei-

terfunktion einnehmen. Mit der 

umwelt- und klimafreundlichen 

Gestaltung der Hochschule leistet 

die Kieler Universität einen ent-

sprechenden Beitrag.

Um gezielt effektive Klimaschutz-

maßnahmen ergreifen zu kön-

nen, hat sich das Präsidium 2012 

dazu entschlossen, ein umfassen-

des campusweites Klimaschutz-

konzept erstellen zu lassen. Die sich 

daraus ergebenden Maßnahmen-

vorschläge sollen unmittelbar 

in den zu realisierenden Maß-

nahmenkatalog im Rahmen des 

Umwelt                                 managementprozesses 

beitragen, die klimaschädlichen 

Auswirkungen des Universitäts-

betriebs auf vorbild liche Weise zu 

reduzieren.

2.  
Konzepte für den   
Umwelt- und  
Klimaschutz

Abb. 19: CAU Campus
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Klimaneutrale Universität: „Die CAU 

hat das Ziel, bis zum Jahr 2030 

klimaneutral zu werden und ihre 

CO
²
-Bilanz in den Bereichen Strom, 

Gebäudebetrieb und Mobilität aktiv auf 

Null zu bringen: Reduktion des Energie-

bedarfs. Umstieg auf Erneuerbare 

Energien. Kompensation der Emissionen.“

[Präsidiumsbeschluss vom 7.11.2012]
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Abb. 21: Das klik-Team v.l.: Dr. Norbert Kopytziok, Stefanie Steinwender, 

Dominique Aichele, Sebastian Starzynski, Nora Nording (2014) 

Wo alle Fäden zusammenlaufen

klima konzept 2030
Damit die vielfältigen anstehenden 

Aufgaben zur Realisierung der Klima-

neutralität optimal koordiniert werden 

können, richtete das Universitäts-

präsidium die Koordinationsstelle 

Umwelt – Klima – Energie ein. Diese 

Koordinationsstelle erhielt die Be-

zeichnung „klik – klima konzept 2030“.
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Abb. 22: Themenfelder der Koordinationsstelle für Umwelt- und Klimaschutz der CAU (klik)
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Themenfelder und Ressourcen

Das klik-Projekt wurde im Jahr 

2012 für fünf Jahre mit 1 ½ Vollzeit-

stellen und einem Jahresetat von 

15.000 Euro ausgestattet. Mit den 

verfügbaren Mitteln sind die mit 

EMAS verbundenen Kosten abzu-

decken. Die verbleibenden Mittel 

stehen zur freien Verfügung, so-

dass studentische Hilfskräfte, Vor-

recherchen und Informationsmate-

rial bezahlt werden können. Über 

erfolgreich akquirierte Drittmittel 

konnte der Personal- und Finanz-

umfang ausgeweitet werden. 

Im Vordergrund der klik-Tätig-

keiten stehen seither -  neben der 

Aufrechterhaltung des Umwelt-

managementsystems nach EMAS -

wirtschaftlich tragfähige Umwelt- 

und Klimaschutzprojekte zu reali-

sieren.

Um fachlich begründete, langfris-

tig wirksame Maßnahmen auf den 

Weg bringen zu können, werden 

vor der Umsetzung von Maßnah-

men Expertenmeinungen eingeholt 

und detaillierte Umweltschutzkon-

zepte in Auftrag gegeben.

Mobilität

wesen

management
Energie 

beratung

Enerige-

Green IT

stelle 
Umwelt - 

Klima - Energie
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Um die effektivsten Ansatzstel-

len für den Klimaschutz an der 

Kieler Universität zu finden, wur-

de zunächst eine Expertenrunde 

einberufen (Abb. 23). 

In dieser Runde diskutierten 

Fachleute und Studierende der 

Kieler Universität mit Klimaschutz-

experten der Kieler Fachhoch-

schule, dem Umweltministerium 

des Landes Schleswig-Holstein, 

dem Gebäudemanagement Schles-

wig-Holstein AöR, dem Umweltamt 

der Landeshauptstadt Kiel und 

der Gesellschaft für Energie und 

Klimaschutz Schleswig-Holstein 

GmbH (EKSH). 

Zu den zentralen Diskussionser-

gebnissen zählte, dass eine fun-

dierte Datengrundlage und eine 

zielgruppenspezifische Öffent-

lichkeitsarbeit erforderlich sind. 

Neben dem allgemein üblichen 

technischen Controlling sei auch 

ein Controlling der Motivation 

der Universitätsangehörigen so-

wie des Imagegewinns der Uni-

versität vonnöten.

Gemeinsam mit der Gesellschaft 

für Energie und Klimaschutz 

Schleswig-Holstein organisier-

te das Projektbüro „klik – klima 

konzept 2030“ der Christian-Al-

brechts-Universität zu Kiel im 

Mai 2013 eine Fachtagung, bei 

der Experten verschiedener Uni-

versitäten ihre Erfahrungen zum 

Energiesparen durch Verhal-

tensänderung vorstellten:  

• Prof. Dr. Gerd Michelsen von 

der Leuphana Universität Lüne-

burg zeigte, wie Integration der 

Nachhaltigkeit in Forschung, 

Lehre und Institution eingebun-

den werden kann.

• Prof. Dr. Ellen Matthies von 

der Otto-von-Guericke-Universi-

tät Magdeburg präsentierte die 

Ergebnisse des „Change“- For-

schungsprojekts.

• Dr. Jürgen Steck von der Al-

bert-Ludwigs-Universität Frei-

burg erläuterte seine Erfahrungen 

mit der Partizipation und Energie-

einsparung durch Anreizsysteme.

• Schließlich stellte Dr. Melanie Jae-

ger-Erben von der TU Berlin den 

Klima-Kampagnen-Baukasten vor.

Expertenmeinungen

der Fachtagung 
„Grüner Campus“ 
am 23. Mai 2013 

in Kiel. Erfahrungen 
mit Klimaschutz-

aktivitäten an den 
Universitäten 

Lüneburg, Bochum, 
Freiburg und 

TU Berlin
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Abb. 23: 
Expertenrunde zum 
Klimaschutz an der 

CAU, 2012
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Kimaschutzkonzept

Die Erstellung eines Klimaschutzkonzepts wurde durch die Nationale Klimaschutz-

initiative des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsi-

• eine qualitative und quantitative Ist-Analyse, Erstellung einer 

   Energie- und CO2-Bilanz

• die Ermittlung der CO2-Minderungspotenziale, Potenzialanalyse

• ein Trend- und Klimaschutzszenario

• einen Prozess für eine partizipative  Maßnahmenentwicklung: 

  Akteursbeteiligung, Workshops und Interviews

• die Erstellung eines Maßnahmen katalogs sowie eines Zeit- und 

   Kostenplans mit Prioritätensetzung

• ein Controlling-Konzept

• ein Konzept für die Öffentlich keitsarbeit 

Das vom Bremer Ingenieurbüro für Entwicklung und Anwendung umweltfreund-

licher Technik GmbH (UTEC) 2013 erstellte Integrierte Energie- und Klimaschutz-

konzept für die CAU listet folgende Maßnahmenpakete auf:

• Emissionsarme Energieerzeugung (BHKW)

• Umgestaltung des Rechenzentrums

• kleinere nicht und geringinvestive Maßnahmen

• Klimaschutzmanagement

• Einsatz von Photovoltaik anlagen (PV)

• umweltverträgliche Mobilität

• Beschaffung, Green IT

• Gebäude mit Passivhausniveau

Das langfristig erreichbare Einsparpotenzial der 2012 emittierten 27.000 Ton-

nen energiebedingter CO2-Emissionen wird mit 80 % beziffert, wobei die Ener-

gieerzeugung und die Gebäudeisolierung mit über 50 % die Haupteinflussbe-

reiche darstellen (s. Abb. 25).
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Abb. 25: CO -Einsparung der im Klimaschutzkonzept aufgeführten Maßnahmenpakete 
[Quelle: UTEC]
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33 %

 8 %

7 %

5 %
3 %

3 %0 %

19 %

21 %

Einsparung via Maßnahmenpakete 
des Klimaschutzkonzepts
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Ziel des Konzeptes ist es, inhaltliche Transparenz über zukünfti-

ge Umwelt- und Klimaschutzmaßnahmen zu schaffen, die durch die 

Hochschulverwaltung durchgeführt werden. Darüber hinaus sollen 

Kommunikationswege aufgebaut und Akzeptanz bei den Universitäts-

angehörigen für die Maßnahmen sowie für ein Anreizsystem für eine 

aktive Mitgestaltung geschaffen werden. 

Zunächst wurde ein von der Gesellschaft für Energie und Klimaschutz 

Schleswig-Holstein (EKSH) gefördertes Beteiligungskonzept erstellt. 

Darin wurde die Struktur festgelegt, nach dem ein/e Campaigner/in vor 

allem die Beschäftigten im Rahmen einer Energiesparkampagne dazu 

gewinnen soll, im alltäglichen Verhalten am Arbeitsplatz bewusster mit 

dem Energieverbrauch umzugehen (s. Abb. 27). 

Abb. 26: Bausteine 
für eine erfolgreiche 

Beteiligung an der 
Energiesparkampagne 

der CAU]

Beteiligungskonzept
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Das Gebäudemanagement der Kieler Universität betreibt ein Energie-

controlling. Die dort erfassten Daten weisen für die Labore der Anorga-

nischen Chemie an der Universität jährliche Stromverbräuche von 160 

kWh/m2 Nettogrundfläche (NGF) auf. Die Organische Chemie benötigt 

über 200 kWh/m2 NGF und die Physikalische Chemie beansprucht bis 

hin zu 370 kWh/m2 NGF. Da in der Energieeinsparverordnung (EnEV) 

für Chemiegebäude ein Stromverbrauchs-Kennwert von 95 kWh/m2 

NFG angegeben ist, begründet sich die Suche nach Stromeinsparpoten-

zialen in den Laboren der Kieler Universität. 

Das Institut für Hochschulentwicklung Hannover (HIS-HE) hat auf Basis 

von Gesprächen und Begehungen jeweils eines Gebäudes in der Physi-

kalischen Chemie (Max-Eyth-Straße 1) sowie der Organischen Chemie 

(Otto-Hahn-Platz 4) eine Kurzanalyse der Möglichkeiten zur Reduzie-

rung des Energieverbrauchs durchgeführt.

Zwar haben die hohen Energieverbräuche aufgrund der Technik und 

Forschungsanforderungen ihre Berechtigung, dennoch konnten Ansät-

ze für die weitere Vorgehensweise aufgezeigt, die es ermöglichen, auf 

einer breiten Basis durch gemeinsame Anstrengungen aller Beteiligten 

Energieeinsparungen zu erreichen. HIS-HE empfiehlt auch, die Kommu-

nikation zwischen den Bereichen zu verbessern und das Verständnis 

für die Positionen der beteiligten Akteure untereinander zu erhöhen.

(aus: HIS-HE Projektergebnisse 10/2015)

Laborbetrieb (Vorrecherche)

Abb. 27: Universitätslabor
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Labore sind i.d.R. mit einer Vielzahl größerer und kleiner elektrischer Ge-

räte ausgestattet. Da es an der Kieler Uni keine raumbezogene Energiever-

brauchserfassung in den Instituten gibt, wurde überlegt, in ausgewählten 

Laboren exemplarisch ein Energiemonitoring aufzubauen. Mit den dadurch 

erhobenen Daten sollte festgestellt werden, ob und in welchem Maße signi-

-

den, inwieweit sogen. Laborkleinverbraucher (in der Regel ortsbeweglich) 

aufgrund ihrer Einschaltdauer zu relevanten Energieverbrauchern gezählt 

werden können. In einem Kurzzeitversuch wurde der multifunktionale 

Netzanalysator Janitza UMG 96 RM-E in einem Labor getestet. Damit war es 

möglich, zeitlich hoch aufgelöste Messwerte unterschiedlicher Energiegrö-

ßen zu erhalten. Mittels einer speziellen Software können die Verbräuche 

der einzelnen Geräte visualisiert werden.

Die Energiemonitore erfassen allerdings nur die Kleinverbraucher die an 

die laboreigenen Stromkreise angeschlossen sind. Der Betrieb von Lüftun-

gen und Raumbeleuchtung (typisches Labor mit 16 Leuchtstoffröhren zu 

58 Watt) könnte durch zusätzliche Licht- und Geräuschsensoren erfasst 

werden, Abzüge und andere Großverbraucher (Kühlungen, Netzteile mit 

Strömen größer 64 A) müssten manuell bestimmt werden.

Energiemonitoring (Vorrecherche)

Abb. 28 a - e: 
von links 

Membranpumpe, 
Wasserbadheizung, 

Rotationspumpe, 

Abb. 29 und 30: 
Messbox und 

Monitoranzeige
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Das Kieler Ingenieurbüro e3plan GmbH eruierte für ein Teilgebiet der 

Christian-Albrechts-Universität das Einsatzpotenzial erneuerbarer

Energiequellen: 

• Einsatz stromgeführter Blockheizkraftwerke (BHKW)  mit einer 

   Gesamtleistung von ca. 1.200 kW

• Windanlagen mit einer Gesamtleistung von 500 kW

   Gesamtleistung von 1.500 kW

Mit einem Finanzumfang von über 6 Millionen Euro wären die vorgeschla-

genen Maßnahmen realisierbar. Die CO2-Einsparung wurde mit ca. 6.000 t/a 

beziffert, was etwa 25 % der von der Universität zu verantwortenden ener-

giebedingten Treibhausgasemissionen ausmacht. Die Wirtschaftlichkeits-

berechnungen ergaben eine Amortisationszeit des einzusetzenden Kapitals 

von rund 10 Jahren. Eine von der Gebäudemanagement Schleswig-Holstein 

AöR (GMSH) beauftragten Machbarkeitsstudie ergab, dass der zu erwartende 

Gesamtertrag von Photovoltaik-Dachanlagen auf den Universitätsgebäuden 

bei ca. 1.000 MWh/a liegt, das sind weniger als 4 % des Stromverbrauchs der 

Kieler Uni in 2010. Dennoch wurde versucht, Photovoltaikanlagen im Rah-

men einer Energiegenossenschaft nach den Vorbildern der Universitäten in 

Bremen und Heidelberg zu realisieren. Allerdings kamen Studierende der Be-

triebswirtschaftslehre im Rahmen eines Forschungsseminars im Winterse-

mester 2013/14 zu dem Ergebnis, dass eine Energiegenossenschaft dauerhaft 

auf ehrenamtliches Engagement angewiesen ist, um bestehen zu können. 

Um aber dennoch ein Zeichen dafür zu setzen, dass die Universität bereit ist, 

erneuerbare Energiequellen zu nutzen, ließen das Leibniz-Institut für die Pä-

dagogik der Naturwissenschaften und Mathematik (IPN) und die Technische 

Fakultät auf ihren Gebäuden Photovoltaikanlagen errichten. Die Recherche, 

inwieweit sich Kleinwindkraftanlagen auf dem Uni-Campus realisieren las-

sen ergab eine Amortisationszeit von über 20 Jahren. Aufgrund der knappen 

Haushaltsmittel werden derartige Investitionen derzeit nicht getätigt.

Energieversorgungskonzept

Abb. 31: 
PV-Module auf dem 
IPN-Gebäude

Abb. 32: Zukünftige 
Energieversorgung: 
PV-Potenzial am 
unteren  CAU-Campus 
[Quelle: e3plan]
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Im Jahr 2014 ließ die Kieler Universität eine Machbarkeitsstudie* für ein 

umweltverträgliches «Energieversorgungskonzept für die CAU» unter tech-

nischen, baulichen und wirtschaftlichen Aspekten erstellen. Darin geht es 

auch um die Frage, inwieweit erneuerbare Energiequellen genutzt werden 

können. Das Ergebnis bestätigt die bisherigen Einschätzungen, dass mit 

Photovoltaikanlagen an der Kieler Uni nur ein sehr geringer Teil des be-

nötigten Stroms (ca. 4 - 5 %) und dass Windenergie unter den derzeitigen 

Bedingungen auf dem Campus nicht erzeugt werden kann.

Das Hauptaugenmerk für eine umweltverträgliche Energieversorgung rich-

tet sich von nun an auf den Bau eines Blockheizkraftwerks (BHKW). Mit 

dem in der Studie vorgeschlagenen BHKW (2.000 kWelektrisch und 1.990 

kWthermisch) würde ein Großteil der Grundlast für die Stromversorgung 

des Campus abgedeckt. Die erforderlichen drei Millionen Euro Investition 

ließen sich nach den damaligen Berechnungen durch jährliche Stromkos-

tenersparnis innerhalb von drei Jahren amortisieren. Im Vergleich zu den 

Treibhausgasemissionen des deutschen Strommix würden durch den Be-

trieb des BHKW knapp 5.000 Tonnen CO2  gespart, was rund 18 % der von 

der Kieler Universität zu verantwortenden Emissionen ausmacht.

Das Blockheizkraftwerk sollte aus einem erdgasbefeuerten BHKW-Modul 

mit nachgeschaltetem Abgaswärmetauscher sowie den für den Betrieb 

des Heizkraftwerks erforderlichen Nebeneinrichtungen bestehen. Hierzu 

zählen insbesondere die Anbindung an den Vor- und Rücklauf des beste-

henden Wärmenetzes, die Abgas- und Schornsteinanlage sowie die Mittel-

spannungs- und Niederspannungsanlage. Das BHKW-Modul (Motor und 

Generatoreinheit) sollte in einer separaten, begehbaren Schallkabine inner-

halb des BHKW-Gebäudes errichtet werden. Die Zu- und Abluftöffnungen 

sollten mit entsprechenden Schalldämpfern ausgerüstet werden, um das 

Austreten des Schalls über die Gebäudeöffnungen zu vermeiden. Um Er-

schütterungen zu minimieren, war vorgesehen, das BHKW-Modul je nach 

Hersteller auf elastischen Lagerelementen oder auf Sylomerstreifen schwin-

Blockheizkraftwerk (BHKW)
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Abb. 33: Das CO2-
Einsparpotenzial der CAU 
(Quelle: IPP)

gungsgedämpft zu lagern. [CAU Intranetmeldung vom 20. Nov. 2017]

Im Jahr 2018 führten die Änderungen im Energiewirtschaftsgesetz (EnWG) 

dazu, dass der Betrieb eines BHKW‘s an der Kieler Universität völlig unwirt-

schaftlich geworden wäre. Hintergrund ist, dass Betreiber eines BHKW‘s, 

die einen Teil der erzeugten Energie an Dritte weitergeben, nicht mehr als 

„Betreiber einer Kundenanlage“, sondern als „Netzbetreiber der allgemei-

-

bunden, wie der Einzelnachweis für die Dritten. Die Kieler Uni müsste für 

alle Ladenbetreiber und Dienstwohnungen auf dem Campus Stromzähler 

installieren und die Verbräuche bedarfsbezogen abrechnen. Pauschale 

Stromabrechnungen wären nicht mehr zulässig. Darüber hinaus wäre die 

volle EEG-Umlage zu zahlen. Beim früheren Status als „Betreiber einer Kun-

denanlage“ wären nur 40 % der EEG-Umlage zu zahlen.

Da das BHKW mit Erdgas betrieben worden wäre und die Kieler Uni in-

zwischen Ökostrom bezieht, wirkt sich die Nichtrealisierung positiv auf die 

CO2-Bilanz der Kieler Uni aus.

*) erstellt durch die IPP ESN Power Engineering GmbH
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Unter Leitung von Sebastian Starzynski betreibt die Christian-Albrechts-

Universität zu Kiel (CAU) ein betriebliches Mobilitätsmanagement, um das 

Verkehrsaufkommen der Mitarbeiter/innen und Studierenden effektiv, be-

dürfnisgerecht, sicher und umweltverträglich abzuwickeln. Aktives Mobili-

tätsmanagement soll zu einer Steigerung der Lebens- und Arbeitsqualität 

auf dem Campus beitragen und ist ein strategischer Teil der baulichen Ent-

wicklungsplanung sowie der Klimaschutzstrategie der CAU. 

Mit dem betrieblichen Mobilitätsmanagement sollen der Pkw-Verkehr inner-

halb und zwischen den Sektoren des Campus reduziert und der Rad- und 

Fußverkehr sowie die ÖPNV-Nutzung gefördert werden. Dabei wird eine 

städtebauliche Verbesserung und Weiterentwicklung des Campus verfolgt. 

Das Konzept für ein betriebliches Mobilitätsmanagement wurde in den Jah-

ren 2014 und 2015 erstellt. Eine projektbegleitende Steuerungsgruppe war 

bei der Entstehung beteiligt und nahm wesentliche Meilensteine im Entste-

hungsprozess ab. Beratend tätig für die Konzepterstellung war das Büro für 

Verkehrsökologie (BVÖ) aus Bremen.

Die Kieler Universität bot von März 2015 bis Dezember 2017 50 Leihfahr-

räder zur kostenfreien Nutzung auf dem Universitätscampus an. Dieses 

Pilotprojekt war eine Grundlage für die Einführung eines stadtweiten Ver-

leihsystems als Erweiterung zum öffentlichen Personennahverkehr. Im Juli 

2019 wurde dann das Fahrradverleihsystem „SprottenFlotte“ von nextbike 

in der Kiel-Region angeboten.

Mobilitätskonzept

Abb. 34: 
Leihfahrräder zur

 kostenfreien 
Nutzung auf dem 

Universitätscampus.
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Maßnahmen aus dem Mobilitätskonzept
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Die Kieler Universität will sich beim Abfallmanagement an die politisch 

erwünschte Prioritätenfolge halten. Aus diesem Grund wurde neben der 

Optimierung der Abfallsammlung und -entsorgung ein Abfallvermeidungs-

konzept für die CAU in Auftrag gegeben. Dafür konnte das Osnabrücker 

Sachverständigenbüro im Bereich Produktverantwortung, Abfall- und 

Stoffstrommanagement „cyclos GmbH“ gewonnen werden. 

Ziel war es, mit dem Abfallvermeidungskonzept konkrete Maßnahmen auf-

zuführen, die den Schutz von Mensch und Umwelt bei der Erzeugung und 

Bewirtschaftung von Abfällen unter der Berücksichtigung des Vorsorge- 

und Nachhaltigkeitsprinzips bestmöglich gewährleisten. Um die Vermei-

dungspotenziale einzelner Abfallfraktionen zu ermitteln, wurden zwei zeit-

lich versetzte, sehr differenzierte Abfallsortieranalysen durchgeführt.

Die Auswertung ergab ein grundsätzliches Abfallvermeidungspotential für 

die Kieler Universität zwischen 15 und 30 %. Kurz- bis mittelfristige sinn-

volle Maßnahmen seien, die Drucker und Kopierer standardmäßig auf 

doppelseitiges Ausdrucken einzustellen, das Befüllen von Papierhandtuch-

behälter zu optimieren, bedarfsgerechtes Leeren von Abfallbehälter, Ver-

schwendung von Lebensmitteln sowie EW-to-go-Becher zu reduzieren.

Abfallvermeidungskonzept

Abb. 35: 
Abfallsortieraktion im 

Februar 2018
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Struktur des Abfallvermeidungskonzepts

Abb. 36: Abfallmengenentwicklung an der Kieler Uni
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Umsetzung
 

KLIKKLIK
   KLIK   KLIK

Gemeinsam für den Klimaschutz.

Bewusster Umgang mit Ressourcen.
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Umweltleistung verstehen: Im 

Rahmen des Umweltmanagements 

werden die Stoffströme der Kieler 

Universität ermittelt. Um einschät-

zen zu können, ob die ermittelten 

Verbrauchswerte von Energie und 

Wasser sowie das Abfallaufkommen 

hoch oder niedrig sind, bedarf es 

eines Bewertungssystems.

In Ermangelung eines anerkann-

ten Bewertungssystems der Hoch-

schulverbräuche wurden die Um-

welterklärungen der nach EMAS 

validierten deutschen Hochschulen 

ausgewertet. Die Verbräuche der 

Kieler Universität wurden in Rela-

tion zu den Verbräuchen ähnlich 

großer deutscher Universitäten ge-

setzt. Danach stellte sich das Abfall-

aufkommen als niedrig, der Wärme-

energie- und der Wasserverbrauch 

als mittelmäßig, der Stromverbrauch 

als hoch und die CO2-Emissionen als 

sehr hoch dar. 

Von den 26.000 Tonnen energiebe-

dingter CO2-Emissionen, die 2011 

durch den Kieler Universitätsbe-

trieb entstanden sind, entfallen 

rund 8.000 Tonnen auf den Fern-

wärmebedarf und rund 18.000 Ton-

nen auf den benötigten Strom. Vor 

diesem Hintergrund wurde bei den 

Umwelt- und Klimaschutzaktivitä-

ten ein Schwerpunkt darauf gesetzt, 

den Strombedarf der Universität zu 

reduzieren.

2007 beschloss Deutschland die 

Treibhausgasemissionen bis zum 

Jahr 2020 um 40 % gegenüber 

1990 zu reduzieren. Der Anteil an 

erneuerbarer Energie soll 18 % 

am Bruttoendenergieverbrauch 

ausmachen und der Primär- oder 

Endenergieverbrauch soll um 20 

% geringer sein als 2008. 

Um dieser Zielsetzung gerecht zu 

werden reicht es nicht, lediglich 

sogenannten „Ökostrom“ zu bezie-

hen. Da bis zum Jahr 2015 der sog. 

Ökostrom deutlich teurer als der 

durch Verbrennung fossiler Roh-

stoffe erzeugte Strom war, wurde 

an der Kieler Universität zunächst 

darauf Wert gelegt den Strom-

verbrauch durch bewussten Um-

gang und durch die Erhöhung der 

zum Stromsparen: Im Jahr 

2012 wurden an der Kieler Uni 

rund 30.000.000 kWh Strom ver-

braucht. Die beiden Biologieein-

richtungen benötigten davon rund 

20 %, das Rechenzentrum gut 16 

%, die sieben Chemieeinrichtungen 

der Uni benötigten zusammen rund 

14 %, das Physikzentrum 4 %, die 

Zentralbibliothek 7 %. In diesen 12 

Einrichtungen, die mit 95.000 m2 

(NGF) der Kieler Uni ausmachen, 

wurden über 60 % des Stroms der 

Kieler Universität verbraucht. Alle 

anderen 170 Einrichtungen der Uni 

zusammen benötigten weniger als 

40 % des Stroms. Erwartungsge-

mäß ist der Stromverbrauch in Ein-

richtungen niedrig, in denen sich 

überwiegend Büro- und Seminar-

Schwerpunktsetzung: Was zu tun ist
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Abb. 37: 
Stromverbrauch 

und entsprechende 
EnEV-Kennwerte 

ausgewählter 
Einrichtungen der 

CAU 2013 

Abb. 38: Friststreifen 
für ausgeliehene 

Bücher

 Der 

Energieverbrauch muss in Relation 

zur Größe, der Ausstattung und der 

Inanspruchnahme gesetzt und be-

wertet werden. Dazu wurde der Ener-

giebedarf von Bibliotheken, Chemie- 

und Biologieeinrichtungen anderer  

Universitäten erfragt und die einrich-

tungsbezogenen Verbrauchswerte in 

Energieverbrauchs-Kennwerten der 

Energieeinsparverordnung (EnEV) 

gebracht (s. Abb.: 37). So wurde deut-

lich, dass die Stromverbräuche des 

Rechenzentrums und der Zentralbi-

bliothek der Kieler Universität sehr 

deutlich zu hoch, die der Biologie- 

und der Chemieeinrichtungen hoch  

und der des Physikzentrums der CAU 

recht normal sind. Das Sportzentrum 

und einige Büro- und Seminareinrich-

tungen der Kieler Universität weisen 

sogar Stromverbräuche unterhalb der 

EnEV-Kennwerte auf.
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Mit Hilfe einer Enegiesparkampag-

ne sollte unter Mitarbeiter/innen 

der CAU das Bewusstsein für das 

Energiesparen gefördert werden. 

Denn Mitarbeiter/innen verbrin-

gen im Vergleich zu den Studie-

renden i.d.R. mehr Zeit an der Uni-

versität und haben in den meisten 

Ablauf des Universitätsbetriebs. 

Für die Durchführung konnte Nora 

Nording als Campaignerin gewon-

nen werden. Sie bildete Energie-

sparteams aus den Beschäftigten 

von drei typischen Universitäts-

gebäuden mit unterschiedlicher 

Nutzung und einem hohen Ener-

gieverbrauch. Gemeinsam wur-

den Handlungsmöglichkeiten zum 

Energiesparen gesucht und wenn 

möglich umgesetzt. Das Energie-

sparteam in der Universitätsbiblio-

thek schlug beispielsweise vor, die 

Rückseite des Friststreifens, der 

dem ausgeliehenen Buch beige-

fügt wird, mit Energiespartipps zu 

bedrucken (Abb. 38). Auch die ein-

richtungsübergreifenden Aktionen 

wie ein uniweites Energieforum 

und eine EnergyChallenge lenkten 

den Blick vieler Universitätsange-

hörigen auf das Energiesparen. 

Das Ergebnis der dreijährigen, von 

der EKSH geförderten Arbeit ist 

überzeugend: In allen drei Einrich-

tungen der Energiesparkampagne 

sanken die Verbräuche für Wär-

me und Strom. Besonders erfolg-

reich waren die Energiespar-Aus-

wirkungen beim Strombedarf der 

Universitätsbibliothek und beim 

Wärmeenergiebedarf im Botani-

schen Garten. Die Auswirkungen 

im Bürogebäude waren unerheb-

lich. Insgesamt konnten durch 

die Energiesparkampagne in den 

Jahren 2014 bis 2016  2.600 MWh 

Strom und 3.200 MWh Fernwärme 

im Wert von rund 700.000 Euro ge-

spart werden.

Energiesparkampagne

Abb. 40: undichte 
Türen im Botanischen 
Garten

Abb. 41: 
Fußbodenaufkleber
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Abb. 39: Im 
Botanischen Garten 
verwies das Team 
auf undichte Türen, 
die unverzüglich 
ausgebessert wurden. 
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Abb. 42, 43: 
Plakate: “Bewusster 

Umgang mit 
Energie und 
Ressourcen”

Abb. 42, 43: 
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Abb. 44: Preisverleihung “EnergyChallenge-Auszeichnung” 2015 

EnergyChallenge. Unter Lei-

tung von Nora Nording wurde im 

Juni 2015 eine EnergyChallenge 

als ein universitätsinterner Ener-

giespar-Wettbewerb an der Kieler 

Uni durchgeführt. Ziel war es, Uni-

versitätsmitglieder spielerisch auf 

die vielen Energiesparmöglichkei-

ten aufmerksam zu machen und 

real Energie einzusparen. Beteili-

gen konnten sich sowohl Studie-

rende als auch alle Beschäftigten 

der Uni. Dazu mussten sich die 

Teilnehmenden auf einer speziell 

eingerichteten Internetseite der 

EnergyChallenge anmelden. Auf 

dieser Internetplattform waren 

zahlreiche Energiesparaktivitäten 

aufgelistet, die durch Hinweise der 

Teilnehmenden stetig erweitert 

wurde. Wer eine dort aufgeführte 

Energiesparmaßnahme umgesetzt 

hatte, konnte das eintragen und 

so „Energiesparpunkte“ sammeln. 

Es war möglich als Einzelperson 

und auch als Team ein Punktekon-

to einzurichten. So konnte man mit 

befreundeten Kolleginnen und Kol-

legen oder Studierenden zusam-

men Punkte sammeln und seine 

Gewinnchancen erhöhen. 

Ausgezeichnet wurden die fünf 

Einzel- und Teamgewinner/innen, 

die Person, die die ökologischste 

und die, die die am meisten um-

gesetzte Energiesparidee einge-

bracht hatte. Die Preise hatten ei-

nen Gesamtwert von 10.000 Euro, 

die von der Gesellschaft für Ener-

gie und Klimaschutz Schleswig-

Holstein übernommen wurden.
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 • Gute Datengrundlage (sinnvolle 

Zählerstruktur, einfache Ermittlung 

der Verbräuche)

• Universitätsinterne Unterstützung 

(Universitätsleitung als klare/n Für-

sprecher/in)

• Universitätsexterne Unterstützung 

(Erfahrungen anderer Hochschu-

len, Rückmeldung von Fachleuten, 

Einschätzung aktueller Verbräuche 

und realisierbarer Ziele)

•   Finanzierung (möglichst groß-

zügi

Mittel)

•    Laufzeit (mind. 2 Jahre, opti-

malerweise 3 Jahre, um 2 Jahre zu 

evaluieren)

•    Team (hohe Motivation, Kreativi-

tät, Offenheit für neue Ideen, Kom-

munikation nach innen und außen)

•  Bestimmung der Zielgruppe (Ana-

lyse vorhandener Zielgruppen, Aus-

wahl der passenden Zielgruppe, 

Auswahlkriterien: Aufenthalt an der 

Interesse/Bereitschaft)

•   Bestimmung der Gebäude (Inte-

resse/ Bereitschaft der Mitarbeiter/

innen, bauliche/ technische Voraus-

setzungen: Mängel, Vor-/Nachteile 

der Gebäude, zukünftige bauliche 

Maßnahmen, Vergleichbarkeit zu 

anderen Hochschulgebäuden)

•    Auswahl von Energiesparteams

(Gebäudepaten, gute Kommunikati-

on zur Projektleitung, transparente 

Arbeit, Vertrauen aufbauen, Interes-

sen und Erfahrungen der Mitarbei-

ter/innen berücksichtigen)

• Verhaltensanweisungen (Aufkle-

ber, Plakate, Broschüren, Flyer, 

Prompts [aktuell halten, nicht über-

laden], Einweisung neuer Mitarbei-

ter/innen, jährliche Unterweisung 

der Mitarbeiter/innen, Verhaltens-

richtlinien von Hochschulen an 

Mitarbeiter/innen, Einweisung in 

Technik [Heizung, Lüftungssyste-

me], externe Energieberatung)

•     Anreizsysteme (Auszeichnun-

gen von Energiesparern: Beloh-

nungssystem, Umweltprämie, Ideen-

wettbewerb mit Bepreisung)

• Transparenz (Vertrauensbasis 

schaffen, regelmäßige Treffen, 

offene Kommunikation, Feedback 

geben, Energiespareffekte aufzei-

gen [möglichst ein langfristig funk-

tionierendes System, Besprechung 

von baulichen/technischen Ver-

änderungen, Befragung 

der Mitarbeiter/innen) 

•    Transparenz (Aushänge, 

E-Mails, Veranstaltungen, Info-

tische, Präsenz auf dem Campus, 

Energiespareffekte aufzeigen, 

Befragung alle Universitätsmit-

glieder)

•  Infoveranstaltungen (jährliche 

Großveranstaltungen, Erstsemes-

Präsenz bei Universitätsveranstal-

tungen (Fahrradtag, Campusfest)

•  Anreizsysteme (Ideenwettbe-

werb mit Bepreisung)

Evaluation

•    Auswertung des Projektes 

nach Stärken und Schwächen

Leitfaden zur Initiierung 

einer Energiesparkampagne

Die Energiespar-
kampagne wurde 
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An der Kieler Universität werden 

– wie im Hochschulbereich weit 

verbreitet – die Energiekosten vom 

zentralen Haushalt der Universität 

bezahlt. In den einzelnen Instituten 

sind in der Regel weder die insti-

tutsbezogenen Energieverbräuche 

noch die damit verbundenen Kosten 

bekannt. Weder ein Energiemehr-

verbrauch noch reduzierte Ener-

gieverbräuche werden im einzel-

nen Institut registriert. Aus diesem 

Grund ist ein besonderer Aufwand 

vonnöten, um eine Energiesparmo-

tivation zu erzeugen. An der Kieler 

Universität sollte das mit einer Dop-

pelstrategie gelingen. Zum einen 

kann mit Hilfe der Beschäftigten 

ausgewählter Einrichtungen Ener-

gie gezielt gespart werden. Zum an-

deren sollte campusweit eine Stim-

mung pro Energiesparen erzeugt 

werden. Dazu wurde nach Ein-

sparmöglichkeiten bei bekannten 

Spitzenverbrauchern gesucht und 

campusweit für das Energiesparen 

sensibilisiert. Hierfür wurde die 

Stelle eines Klimamanagers beim 

Bundesumweltministerium bean-

tragt und genehmigt. Zur Unter-

stützung der allgemeinen Beratung 

wurde Informationsmaterial zum 

bewussten Umgang mit Energie zu-

sammengestellt und Hilfsmittel zum 

Stromsparen am Arbeitsplatz be-

schafft (s. Abb. 46 u. 47). Dazu zäh-

len Strommessgeräte, Funk- und 

ZeroWatt-Steckdosen sowie Ther-

mometer. Darüber hinaus wurde 

die Verbreitung von Steckdosen-

leisten gefördert und Checklisten 

für Maßnahmen nach Feierabend 

erstellt.

Eine grobe Einschätzung der mög-

lichen Einsparung von Strom durch 

konsequentes Nutzen einer Steck-

dosenleiste ergab, dass sich an 

einem üblichen Büroarbeitsplatz 

pro Jahr rund 7 Euro Stromkosten 

sparen lassen. Somit kann sich eine 

Steckdosenleiste innerhalb eines 

Jahres amortisieren.

Energieberatung
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Abb. 45: 
Innenteil des 

erstellt von 
Sebastian

 Starzynski

Abb. 46 a und b
Feierabend-

Checkliste und 
Raumthermometer 

Abb. 47 a bis d:
Steckdosen-

ausschaltgeräte 
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Rechenzentrum

Abb. 48: Die 
wassergekühlten und 

eingehausten Racks

Die Auswertung der Energieverbräu-

che der CAU ergab, dass das Rechen-

zentrum den höchsten Strombedarf 

hat. Mit Hilfe des Klimamanagers der 

Landeshauptstadt Kiel führte die Kie-

ler Data Center Consulting einen Ser-

verraum-Check durch und empfahl 

Maßnahmen zur Optimierung der 

Luftführung umzusetzen.

Der neue Leiter des Rechenzent-

rums griff die Anregungen auf und 

setzte ein noch umfangreicheres 

Konzept zum Energiesparen im Re-

chenzentrum um. So wurde in 2014 

turnusmäßig ein Hochleistungs-

rechner durch einen Nachfolger 

ersetzt, der bei halbem Stromver-

brauch mehr als die doppelte Re-

chenleistung seines Vorgängers 

erzielt. Außerdem wurde die Ser-

verkühlung auf ein energiesparen-

des System umgestellt (Abb. 48).

Die Umstellung des Kühlsystems 

war mit einer Investition von rund 

800.000 Euro verbunden. Die 

Stromeinsparung von über 2 Mio. 

kWh im Jahr führen zu einer Strom-

kostenreduktion von rund 400.000 

Euro, sodass sich die Maßnahmen 

innerhalb von zwei Jahren amorti-

siert haben.

Abb. 48: Einhausung der Server-Racks
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Untersuchungen an der TU Braun-

schweig ergaben, dass im dortigen 

Universitätsbetrieb die Beleuch-

tung etwa acht Prozent des gesam-

ten Strombedarfs ausmacht. Da das 

LED-Beleuchtungssystem ohne-

hin in der öffentlichen Diskussion 

stand, war es naheliegend, auch an 

der Kieler Universität gezielt eine 

Umrüstung vorzunehmen.

Dazu wurde zunächst auf Anre-

gung des Klimamanagers der Lan-

deshauptstadt Kiel im Geolo gischen 

Museum der CAU eine Testreihe 

durchgeführt (Abb. 49). 

-

zieller Förderung der Nationalen 

Klimaschutzinitiative Teile der Be-

leuchtung im Audimax und in der 

Kunsthalle umgerüstet (Abb. 50).

Im dritten Schritt wurden Langzeit-

tests mit LED-Leuchtstoffröhren in 

Büroräumen vorgenommen. Dabei 

stellte sich heraus, dass Leucht-

stoffröhren, die mit einem elektro-

nischen Vorschaltgerät betrieben 

werden (also keinen Starter haben), 

sich nicht einfach durch LEDs er-

setzen lassen. T8-Leuchtstoffröh-

ren, deren Leuchte einen Starter 

haben, können dagegen durch ei-

nen LED-Starter und eine LED-Röh-

re ersetzt werden. Dank des ein-

heitlichen G-13-Sockels passt die 

LED-Röhre in die alte Fassung [test 

8/2017, S. 57f].

Mit den LED-Leuchtstoffröhren 

lassen sich bis zu 65 % des Strom-

bedarfs einsparen. Dort, wo bisher 

die Leuchtstoffröhren mit Startern 

betrieben wurden, lassen sich die 

-

denen Leuchten einsetzen, sodass 

kein Wechsel des Lampengehäu-

ses erforderlich ist. In diesen Fällen 

amortisiert sich der Röhrenaus-

tausch bereits nach ca. 1.200 Be-

triebsstunden. Diese Stundenzahl 

ist bei vielgenutzten Räumen in we-

niger als zwei Jahren erreicht.

LED-Röhren wird darüber hinaus 

eine längere Lebensdauer als kon-

ventionellen Röhren zugesprochen. 

Dadurch verbessert sich die  Ren-

tabilität der LED-Röhren zusätzlich. 

Die Tests haben ergeben, dass auch 

bzgl. der AMEV-Empfehlungen (Ar-

beitskreis Maschinen- und Elektro-

technik staatlicher und kommuna-

ler Verwaltungen) keine Bedenken 

bestehen. 

 

Das Ergebnis, dass eine Nach-

unkompliziert und wirtschaftlich 

-

deckend geeignete Bestandsbe-

leuchtung mit T8-Leuchtstoffröhren 

werden.

Beleuchtung

Abb. 50: 
LED-Wandstrahler

in der Kunsthalle
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An der CAU gibt es Labore für die 

Chemie, die Biologie, die Pharma-

zie und für die Agrarwissenschaft. 

Sie verbrauchen ungefähr 1/3 des 

Strombedarfs der Kieler Univer-

sität. Der hohe Energiebedarf be-

gründet sich zum Teil durch den 

Einsatz spezieller energieintensiver 

Geräte, wie z.B. Hochleistungsla-

sersysteme in der Physikalischen 

Chemie (Femtosekundenlaser, Na-

nolaser, Festkörperlasersysteme) 

mit sehr hohen Anforderungen an 

Temperaturkonstanz. 

Darüber hinaus werden Labo-

re grundsätzlich intensiv gelüf-

tet. Je nach Gefahrenstufe gibt es 

einen 8- bis 12-fachen Luftwech-

sel pro Stunde,  wobei die Frisch-

luft wieder auf Raumtemperatur 

gebracht werden muss. Zu den nen-

nenswerten Stromverbrauchern in 

Chemielaboren zählen:

•     Röntgengeräte

•     Laser

•     Messgeräte

•     Massenspektrometer

•    Magnetresonanzspektrometer 

     (MRS), die nie abgeschaltet 

     werden dürfen

•    Lüftungen und Degistorien

•    Kühlschränke und -truhen

Stichprobenhafte Lastgänge mit 

Hilfe eines Datenloggers zeigten, 

dass in einigen Laboren die Strom-

grundlast bis zu 80% des Strom-

bedarfs ausmacht. Ein solch hoher 

Energieverbrauch entsteht, wenn 

Geräte und Lüftung auch außerhalb 

der Nutzungszeit in Betrieb sind. 

Ein weiterer Grund für hohen Ener-

gieverbrauch stellt die zweckent-

fremdete Nutzung von Digestoren 

dar, indem sie als Lagerplatz für Ge-

räte und Chemikalien genutzt und 

unnötig intensiv belüftet werden.  

Da die Digestoren mit Abzugssys-

temen ausgestattet sind, führt auch 

das Offenlassen der Abzugshaube 

zur Belüftung des ganzen Labors 

(Abb. 52). Letztlich verfügen Labor-

räume über einen Schalter, mit dem 

sich die Lüftungsintensität manuell 

einstellen lässt. So kann der letzte 

Nutzer i.d.R. die Lüftung auf „Nacht-

betrieb“ einstellen.  

Energiesparen im Labor:

• Lüftungsanlagen, Grund-

   einstellung optimieren,  

   manuelle Nachtabsenkung

• Digestrorien geschlossen

   halten und nur bei aktiver 

   Nutzung  einschalten

• Kühlschränke aufräumen, abtauen

• Trockenschränke aufräumen

• Vakuumpumpen bedarfsgerecht 

   ein- und ausschalten

• Türen und Fenster schließen, 

     wenn die Klimaanlage in Betrieb ist

• Mitarbeiter für die optimale Lage- 

    rungsplatznutzung sensibilisieren

• Die Anzahl der Gefrierschränke  

   reduzieren

Laborbetrieb

Abb. 51: 
Div. Laborgeräte

Abzugshaube eines 
Digestoriums
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-

 An der CAU wurden 2016 

testweise in verschiedenen Labor-

einrichtungen der CAU alte gegen 

-

getauscht. Dabei zeigte sich, dass 

auch im Fall eines kostenfreien Aus-

Kühlgeräten die Bereitschaft zum 

Gerätetausch in den Instituten sehr 

gering war. 

Der Aufwand der Neubeschaffung, 

der vom Institut zu leisten war, war 

gegenüber dem abstrakten Ener-

giesparnutzen der Universität un-

attraktiv. Es ist anzunehmen, dass 

eine Umweltprämie, mit der ein Teil 

der Anschaffungskosten beglichen 

wird, allein wegen des mit der An-

tragstellung verbundenen Auf-

wands nicht in Anspruch genommen 

wird und damit wirkungslos bleibt.

-

Der Austausch 

alter Kühlgeräte gegen energie-

effiziente A+++-Geräte ist an der 

CAU derzeit nicht wirtschaft-

lich (Amortisationszeit von 20 

bis 30 Jahren). Grund dafür 

ist der günstige Großabneh-

mer-Stromtarif, den die CAU erhält.  

Wenn ein defektes Gerät zu erneu-

-

den i.d.R. normale A+-Geräte statt 

A+++-Geräte wirtschaftlicher.

 In Verbindung mit 

Kühlgeräte stellte sich heraus, dass 

explosionsgeschützte Kühlgeräte, 

wie sie für den Laborbetrieb manch-

mal nötig sind, nicht nur teurer als 

herkömmliche Kühlgeräte sind, son-

dern aufgrund einer schlechteren 

Isolierung auch einen erheblich hö-

heren Stromverbrauch haben. 

In Absprache mit der Sicherheits-

ingenieurin und dem Institutselek-

triker der CAU konnte geklärt wer-

den, dass die inzwischen übliche 

LED-Beleuchtung keine Funken 

erzeugt, sodass der Ventilator im 

Innenraum normaler Haushaltskühl-

schränke die einzige Zündquelle 

ist, der sich sehr leicht abklemmen 

lässt. Dieser Abklemmvorgang kann 

von einem Elektriker vorgenommen 

werden, sodass für den Laborbe-

reich nicht unbedingt die teuren, 

schlecht isolierten, “explosionsge-

schützten” Kühlschränke beschafft 

werden müssen. 

Nach der Abschaltung des Ventila-

tors sollte mit einem Zettel im Innen-

raum darauf hingewiesen werden, 

dass der Ventilator inaktiv ist und 

Chemikalien hineingestellt werden 

dürfen. 

Falls der Kühlschrank – wie früher 

üblich – mit einem Bimetall-Tempera-

turregler ausgestattet ist, muss die-

ser ebenfalls deaktiviert werden. Die 

heutzutage erhältlichen Kühlgeräte 

sind i.d.R. mit Temperaturreglern 

ausgestattet, die keine Funkenbil-

dung verursachen können.

Energieeffiziente Kühlschränke

Abb. 53 + 54: 
Laborkühlschränke
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Nach einem Vortrag zum Energie-

verbrauch der Chemielabore vor 

Chemiestudierenden entstand die 

Idee, nach Ansätzen zum Energie-

sparen zu suchen. Dabei wurde 

überlegt, ob die Lüftungsanlagen 

während der Vorlesungszeit tagsüber 

grundsätzlich in Volllast betrieben 

werden müssen. Dafür ist eine Leis-

tung von 100 kW erforderlich. In der 

vorlesungsfreien Zeit wird die Lüf-

tungsanlage auf ca. 85 % herunter-

geregelt. Bei Nachtabsenkung läuft 

die Lüftungsanlage noch auf 40 %. 

Da die Nachtabsenkung manuell 

geregelt werden muss, kann durch 

einen entsprechend disziplinierten 

Umgang der Labornutzer Energie 

gespart werden. Als Anreiz und 

Motivationsunterstützung zum dis-

ziplinierten Umgang mit der Lüftung 

und anderen elektrischen Geräten 

erklärte sich das Präsidium der Uni-

versität 2016 bereit, dem Otto Diels-

Institut eine Umweltprämie in Form 

einer 50/50-Regelung zu gewähren. 

Grundlage für die Festlegung der 

50/50-Prämie bildet ein Stromver-

brauchs-Basiswert. Unter Abzug 

von jährlich einem Prozent wird die 

Hälfte der dann noch verbleibenden 

Kosteneinsparung im Stromver-

brauch dem Chemieinstitut vom Prä-

sidium zur eigenen Verwendung zur 

Verfügung gestellt. Bei einer Über-

schreitung des Basiswertes wird 

das klik-Projekt gemeinsam mit dem 

Institut klären, welche Ursachen 

dazu geführt haben. An eventuellen 

Mehrkosten wird das Chemieinstitut 

nicht beteiligt. So kann das Chemie-

institut nur gewinnen. 

Nach Einführung der 50/50-Rege-

lung reduzierte sich der Stromver-

brauch um 20 Prozent. 2016 lagen 

die Energiekosten für das Otto 

Diels-Institut um rund 20.000 Euro 

niedriger als 2015.

50/50-Umweltprämie

Abb. 55 und 56: Stromlastgänge vor und nach 
der Einführung der 50/50-Regelung
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Die Kieler Universität verfügt über 

ein großes Biologiezentrum und 

eine moderne transdisziplinäre 

Plattform für molekulare Biowis-

senschaften, das hochtechnisierte 

Zentrum für Molekulare Biowissen-

schaften (ZMB). Zusammen nehmen 

beide Einrichtungen eine Netto-

ein. Der jährliche Stromverbrauch 

liegt bei 6.000 MWh (214 kWh/

m2 NGF). Das sind mehr als 20 

% des universitäten Gesamtver-

brauchs. Da der EnEV-Kennwert 

für den Strombedarf von Biologie-

einrichtungen – wie für Chemieein-

richtungen – mit 95 kWh/m2 NGF 

angegeben ist, wird für die Kieler 

Biologieeinrichtungen ein hohes 

Stromeinsparpotenzial angenom-

men. Der Wärmeenergiebedarf der 

Kieler Biologieeinrichtungen liegt 

bei 112 kWh/m2 NGF und damit um 

20 % unter dem EnEV-Kennwert.

Neben dem Energieaufwand für 

die Laborlüftung existieren in den 

Kieler Biologieeinrichtungen zahl-

reiche Tiefkühlschränke mit einer 

Innentemperatur von minus 80° C. 

Darüber hinaus verfügt das Biolo-

giezentrum über 46 Klimakammern, 

die gesondert thematisiert werden.

Um das theoretisch angenommene 

Stromeinsparpotenzial zu erschlie-

ßen, wurde die Situation den Kon-

ventmitgliedern vorgestellt (Profes-

soren, gewählte Beschäftigte und 

Vertreter der Fachschaft). In eini-

gen Bereichen konnte im Nachgang 

eine gemeinsame Analyse potenzi-

eller Energieeinsparmöglichkeiten 

durchgeführt werden.

Um allen Mitgliedern des Biologie-

zentrums Gelegenheit zu geben, 

die Energieverbrauchssituation zu 

erfahren, wurde einige Male ein 

Informationstisch im Foyer aufge-

stellt, ein Infoplakat am Infobrett 

der Fachschaft angebracht und 

eine öffentlich zugängliche face-

book-Gruppe eingerichtet. 

In dieser Gruppe besteht die Mög-

lichkeit Energiespartipps kund-

zutun und sich mit anderen am 

Energiesparen Interessierten aus-

zutauschen. 

Biologieeinrichtungen

Abb. 57 bis 60:
Einblicke in das 
Biologiezentrum 
der CAU
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Die Christian-Albrechts-Universität zu 

Kiel (CAU) verfügt über 46 Klimakam-

mern. Hier können alle Klimazonen der 

-

zen, Algen, Pilze und tierische Orga-

nismen unter kontrollierten Bedingun-

gen herangezogen werden können. So 

lassen sich die Überlebensstrategien 

-

te und die Temperatur von 4 bis 40 

Grad Celsius können genau eingestellt 

und reguliert werden. Spezielle Tages-

lichtlampen imitieren das Sonnenlicht. 

Diese hochtechnisierten Klimakam-

mern verbrauchen pro Jahr circa 1,5 

Millionen kWh Strom, das entspricht 

ungefähr 1/3 des gesamten Stromver-

brauchs des Biologiezentrums der Kie-

ler Universität (ohne ZMB).

Um den Stromverbrauch zu reduzie-

ren, sind ein fachgerechter Umgang 

mit den modernen Klimakammern so-

wie eine Koordination der Klimakam-

mernutzung erforderlich. 

Klimakammern

Abb. 62: 
Experiment mit 

Abb. 61: 6 der 46 
Klimakammern im 

Biologiezentrum 
der CAU

Abb. 63: Das 
Biologiezentrum 

der CAU
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Im Oktober beginnt die Heizperiode. 

Während es tagsüber oft noch ohne 

Zufuhr von Wärmeenergie so warm 

wird, dass die Heizkörper kalt blei-

ben, kann es nachts so kühl wer-

den, dass die Thermostatventile 

Wärmeenergie anfordern. 

Wenngleich die Heizsysteme auto-

matisch außerhalb der Arbeits-

zeiten zentral auf eine abgesenkte 

Raumtemperatur von ca. 18° C 

heruntergeregelt werden, wird bei 

einem geöffnetem Fenster eine zu-

sätzliche Wärmemenge benötigt, 

um die unnötig einfallende Kaltluft 

auf Raumtemperatur zu erwärmen. 

Zu einem besonders hohen Heiz-

energieverlust kommt es, wenn 

aufgrund eines plötzlichen Kälte-

einbruchs viele Fenster über Nacht 

bzw. mehrere Tage geöffnet sind. 

So geschah es vor Weihnachten 

2015. Durch verhältnismäßig war-

mes Wetter blieben in vielen Uni-

versitätsräumen die Fenster über 

die Feiertage offen. 

Besonders problematisch ist es, 

wenn zusätzlich der Frostschutz 

an den Thermostatventilen aus-

geschaltet werden kann. Dann be-

steht die Gefahr, dass Wasser in 

den Leitungen einfrieren und die 

Heizkörper zum Platzen bringen 

kann. Das führt dann neben den 

unnötigen Heizkosten auch noch zu 

ernstzunehmenden Störfällen.

In Abstimmung mit den Personal-

räten stellt klik seit dem Winter 

2017 in jeder Heizsaison den Reini-

gungskräften Erinnerungszettel (s. 

Abb. 64) zur Verfügung, die sie in 

Räumen anbringen, in denen über 

Nacht das Fenster geöffnet war. Die 

Maßnahme soll die Beschäftigten 

weiter für ein energiesparendes 

Verhalten am Arbeitsplatz sensibi-

lisieren.

Offene Fenster

Fenster zum 
Jahreswechsel 2015/16

als Erinnerung zum 
Fensterschließen
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Die Reduktion der Treibhausgas-

emissionen durch den Energiebe-

darf der Uni Kiel fußt auf mehreren 

Säulen. Im Vordergrund steht die 

Reduktion des Energiebedarfs auf 

ein für den Universitätsbetrieb sinn-

volles Maß. Dafür wurde die Ener-

giesparkampagne durch- und die  

Energieberatung eingeführt. Für 

den verbleibenden Energiebedarf 

sollen die mit der Erzeugung ver-

bundenen Treibhausgasemissionen 

ebenfalls minimiert werden. 

Im Klimaschutz- und im Energie-

versorgungskonzept wurde der 

Erwerb eines BHKW empfohlen, 

weil die Stromerzeugung im Eigen-

betrieb preisgünstiger ist als über 

einen externen Stromerzeuger. Ein 

mit Erdgas betriebenes BHKW emit-

tiert weniger CO2 als der  bundes-

weite Strommix, aber mehr als die 

Stromerzeugung mittels erneuerba-

rer Energiequellen. 

Kieler Gasmotorenheizkraft-

werk: Die Wärmeenergie für den 

Universitätsbetrieb bezieht die Uni 

Kiel nahezu ausschließlich als Fern-

wärme von den Stadtwerken Kiel. 

Der CO2-Emissionsfaktor des bis 2019 

betriebenen Gemeinschaftskraft-

werks lag bei 210 kg CO2 pro kWh. 

Das neue „Küstenkraftwerk“ soll nach 

Angaben des Betreibers 70 bis 80 % 

weniger Treibhausgase emittieren 

[KN online vom 11.03.2017].

 Bis zum Jahr 2017 waren 

die Landesliegenschaften durch die 

preisgünstigsten Strom zu bezie-

hen. Diese Regelung wurde dahin-

gehend gelockert, dass Ökostrom 

bezogen werden kann, wenn die je-

weilige Einrichtung den Mehrpreis 

gegenüber dem preisgünstigsten 

Stromangebot selbst trägt. Die Uni 

Kiel hat unverzüglich davon Ge-

brauch gemacht, so dass die Kieler 

Universität seit 2018 so genannten 

Ökostrom bezieht. 

Vertika-

le Kleinwindkraftanlagen amor-

tisieren sich nicht innerhalb 

von 20 Jahren. Denkbar sind ho-

rizontale Kleinwindkraftanlagen, 

die sich nach ca. 16 Jahren amor-

tisieren. Für eine entsprechende 

Installation auf dem Verwaltungs-

hochhaus (CAP 4), dem Bioturm 

und auf dem Gebäude A der 

Technischen Fakultät wurden 

im Mai 2015 Bauvoranfragen bei 

der zuständigen Behörde, dem Ge-

bäudemanagement Schleswig-Hol-

stein eingereicht.

Photovoltaik: Die Technische Fa-

kultät (TF) betreibt seit März 2017 

eine Photovoltaikanlage auf einem 

ihrer Fakultätsgebäude (Abb. 66). 

Der nachhaltig erzeugte Strom 

wird eingesetzt, um einen Teil der 

Grundlast der Fakultät CO2-neu-

tral abzudecken. Konzepte zur 

Universität an Dritte zur gewerb-

lichen Nutzung von Photovoltaik-

anlagen konnten bisher nicht um-

gesetzt werden. Bei der Baulichen 

Entwicklungsplanung werden für 

Neubauten Photovoltaikkonzepte 

mitgedacht.

Emissionsarme Energieerzeugung

Abb. 67: eingebautes BlockheizkraftwerkAbb. 66: Photovoltaikanlagen auf einem TF-Gebäude
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Laut Bundesumweltministerium 

erzeugte der Verkehrssektor 2017 

rund 170 Mio. Tonnen CO2e-Emis-

sionen und nahm gegenüber dem 

Vorjahr um 2,3 % zu. Die verkehrs-

bedingten Treibhausgasemis-

sionen entsprechen etwa 18 % der 

bundesweit emittierten Treibhaus-

gase. Fast 2/3 der verkehrsbeding-

ten Treibhausgasemissionen sind 

auf den Pkw-Verkehr zurückzufüh-

ren. Auch die Beschäftigten und 

Studierenden der Kieler Universität 

erzeugen mit ihren Dienstfahrten 

und den Fahrten zur Uni und zu-

rück verkehrsbedingte Treibhaus-

gasemissionen, die es zu reduzie-

ren gilt.

Im Rahmen der Baulichen Campus-

entwicklung wurde ein neues Mo-

bilitätskonzept entwickelt. Dieses 

sieht die Verlagerung der Parkplätze 

an die Campusaußenbereiche vor. 

Damit einher geht die Reduzierung 

Als erste große Baumaßnahme 

wurde das Veloroutensystem der 

Landeshauptstadt Kiel erfolgreich 

in das Campusgelände integriert 

und hier mit Fördermittel des Bun-

des ausgebaut. Darüber hinaus hat 

die Kieler Universität die Anzahl 

und die Qualität der Fahrradab-

stellmöglichkeiten erhöht und sich 

am stadtweiten Fahrradverleihsys-

tem, der „SprottenFlotte“ beteiligt.

E-Mobilität: Zum Bekanntmachen 

und Ausprobieren wurden E-Bikes 

zum kostenlosen Ausleihen angebo-

ten. Auch zwei E-Autos, mehrere E-

Bikes und ein E-Lastenrad für Dienst-

fahrten sind beschafft worden. 

Das 

von 2015 bis 2017 betriebene uni-

eigene  Fahrradverleihsystem 

„CampusRad“ wurde nur sehr be-

grenzt in Anspruch genommen. 

Grund dafür war wahrschein-

lich, dass es auf dem Uni-Cam-

pus nur 4 Stationen und in der 

übrigen Stadt nur eine weitere Sta-

tion am Kieler Hauptbahnhof gab. 

lung: Die Kieler Uni bot von 2016 

bis 2018 allen Angehörigen eine 

kostenlose und moderne Möglich-

keit, um spontane und dauerhafte 

Fahrgemeinschaften zu bilden für 

die Anreise zur Universität, zur Vor-

lesung oder zum Termin. Auf der 

Plattform für Fahrgemeinschafts-

-

reich für Uni-Mitglieder geschaffen, 

den Studierende und Beschäftigte 

der Uni nutzen konnten, um dort 

ihre Fahrtangebote oder ihre Fahrt-

gesuche einstellen zu können.

Trampstellen: Die Kieler Uni hat 

3 Campi, von denen zwei durch die 

öffentliche Olshausenstraße und 

eine Veloroute verbunden sind. Zu 

Vorlesungsbeginn sind die Busse 

des Kieler ÖPNV zeitweise gnaden-

los überfüllt. Um die Busse ein we-

nig zu entlasten, wurden zwischen 

dem oberen und dem unteren Cam-

pus je eine Trampstelle für den Hin- 

und den Rückweg eingerichtet.

Mobilität
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Abb. 68 bis 72:  
Trampstelle 
auf dem Campus, 
Fahrräder und 
E-Lastenrad

Abb. 68 bis 7
Trampstelle
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Das Sachverständigenbüro „cyclos“ 

listete im Abfallvermeidungskonzept 

eine Vielzahl von Maßnahmen zur Ver-

meidung von Abfällen auf. An der Kie-

ler Universität werden vorrangig jene 

Abfälle vermieden, deren Produkte 

nur einen geringen nachhaltigen Nut-

zen haben. Durch den Verzicht dieser 

Produkte lassen sich rund 10 % der 

1.200 Tonnen Universitätsabfälle pro 

Jahr vermeiden. Im Folgenden ein paar 

Handlungsfelder:

-

ieren. Die Standardkopiergeräte 

der CAU sind auf einseitiges Dru-

cken und Kopieren voreingestellt. 

Eine Voreinstellung von beidseiti-

gem Drucken und Kopieren hätte 

den Nachteil, dass das Gerät einsei-

tige Kopien noch nicht herausgibt, 

da auf die zweite zu kopierende Seite 

gewartet wird. Das beidseitige Dru-

cken kann jede/r an seinem Arbeits-

platzrechner selbst als Standard 

einstellen. Um daran zu erinnern, 

werden entsprechende Hinweise an 

den Geräten angebracht. 

Digitalisierung. Die Digitalisierung 

von Verwaltungsvorgängen wird ste-

tig ausgeweitet. So wird derzeit dis-

kutiert, mit einer eStudierendenakte 

(ESA) den Student Life Cycle abzubil-

den. Darüber hinaus sind eine teilwei-

se Digitalisierung der Postverteilung 

und die Einführung eines digitalen 

Sitzungsmanagements geplant.

. Die Kieler 

Universität hat bisher eher auf Kos-

ten als auf Qualität der Anschaffung 

von Papierhandtüchern geachtet. 

Der Effekt war, dass sich die unte-

ren Papierlagen schon bei halber 

Befüllung der Spenderkästen nicht 

richtig herausziehen ließen. Somit 

-

gen, als gewollt und verbraucht wur-

den. Die nächste Beschaffung von 

Papierhandtüchern erfolgte nach 

einem Qualitätscheck verschiedener 

Papierhandtücher. Darüber hinaus 

wurden die Spenderkästen mit ei-

nem Aufkleber versehen, der darauf 

hinweist, dass 2 bis 3 Papierhandtü-

cher laut Umweltbundesamt umwelt-

verträglich sind.

. Zur Re-

duktion der vielen Kunststofftüten 

wird das System der Abfallsamm-

lung in der Universitätsverwaltung 

jedem Schreibtisch der CAU 2 Ab-

fallbehälter, einer für Altpapier und 

einer für Restmüll. Letzterer wird 

mit einer Kunststofftüte versehen. 

Diese Abfallbehälter werden täglich 

geleert. In fast allen anderen Lan-

desliegenschaften von Schleswig-

Holstein gibt es in den Büros nur 

Papierbehälter und für alle anderen 

Abfälle sind Sammelstellen auf den 

Etagen eingerichtet (meist in den 

Teeküchen). Die Behälter in den Tee-

küchen werden i.d.R. täglich, die Alt-

papierbehälter in den Büros werden 

nur ein- oder zweimal pro Woche 

geleert. Dieses System wird künftig 

auch an der CAU eingeführt.

to -go- Früher wurden in 

den Mensen und Cafeterien des Stu-

dentenwerks EW-Menüverpackun-

gen und To-go-Becher kostenlos 

ausgegeben. Seit Juni 2017 kosten 

EW-to-go-Becher 20 Cent und für 

EW-Menüschalen ist künftig auch 

eine Gebühr vorgesehen. Z.Zt. wird 

geprüft, ob in den Mensen ein MW-

System für Menüschalen angeboten 

werden kann. Diese Veränderungen 

werden erheblich zur Reduktion der 

EW-Verpackungen beitragen.

Maßnahmen zur Vermeidung von Abfall
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Insekten haben eine große Bedeu-

tung für das Ökosystem. Sie stellen 

eine Nahrungsgrundlage für Vögel 

in den 1970er Jahren warnten Ento-

mologen vor den Folgen eines Insek-

tensterbens. Doch nötige Anstren-

gungen zur Biodiversität wurden 

nur unzureichend unternommen. 

Seit einiger Zeit werden auch bei 

-

breitet geltende Insektenarten star-

ke Bestandseinbrüche registriert. 

Besonders die in der Öffentlichkeit 

als nützlich geltende Bienen  werden 

thematisiert. Für ein funktionieren-

des Ökosystem sind aber auch viele 

andere Insekten von Bedeutung.

Ursachen für den Rückgang werden 

in der intensiven Landwirtschaft 

gesehen. Aber auch mangelnde 

Lebensräume und Lichtverschmut-

zung in Städten, immer mehr ver-

siegelte Fläche, Straßennetze (mit 

großer Verkehrsdichte und hoher 

Geschwindigkeit) tragen zum Insek-

tensterben bei.

Auch der Universitätsbetrieb fördert 

nicht den Ausbau der Lebensgrund-

lagen für die Tierwelt. Im Gegen-

teil: Durch die Bewirtschaftung der 

zahlreicher neuer Universitätsge-

bäude reduzieren sich die Lebens-

grundlagen vieler Tiere.

Das Gebäudemanagement der 

Christian-Albrechts-Universität zu 

Kiel (CAU) ist sich dessen bewusst 

und arbeitet gemeinsam mit For-

schungseinrichtungen der Universi-

tät an der Gestaltung eines ökologi-

schen Campus. 

Zunächst soll ein Vegetations- und 

Artenkataster mit naturschutzfach-

licher Bewertung aufgebaut werden. 

Ziel ist es, ein mit den Naturschutz-

behörden abgestimmtes Ökokonto 

zu erstellen. Dieses Ökokonto soll 

die Gesamtbetrachtung der Anlage 

ermöglichen und bilanzieren. Einzel-

ne Eingriffe in die grüne Infrastruk-

tur sollen nur noch im Saldo betrach-

tet werden. Das bietet die Möglichkeit 

vollziehen. Damit wird ein sich selbst 

erhöhendes Reservoir an Ausgleich-

potenzial geschaffen.

-

tralbibliothek. Im Februar 2018 

ergriffen Beschäftigte der Univer-

sitätsbibliothek die Initiative und 

baten um die Neugestal-

die Bibliothek. Ziel ist es, die 

-

thek in artenreiches Grünland zu 

verwandeln. Verschiedene Samen 

-

den gut gedeihender Arten sollen 

entweder durch sog. „Einschlitzen“, 

oder durch Umbruch und Neuan-

saat ausgebracht werden. Eine 

späte Mahd im Spätherbst oder 

im darauf folgenden Februar/März, 

würde das Überwintern von Insek-

ten begünstigen. Statt der Mahd 

könnten Weidetiere in ganz geringer 

Besatzdichte eine Verbuschung ver-

hindern und durch Dunghaufen die 

Vielfalt von Insekten und weiteren 

Arten der Nahrungskette fördern.

route. Für den Ausbau der Velo-

route auf dem Universitätsgelände 

-

Sträucher und Gehölze sowie Flä-

chen mit bienenfreundlichen Wie-

senblühmischungen geschaffen.

Biodiversität
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3. Außenwirkung 
des Umwelt- und  

Klimaschutzes 
an der CAU zu Kiel 

Strategien

in Projektlabors oder interdiszi-

plinären Teams würden danach 

die höchste Auswirkung haben 

[Antje Disterheft et al, Journal of 

Cleaner Production 31 (2012) S. 

82, in Anlehnung des Internatio-

nal Association for Public Parti-

cipation, 2007].

-
keitsmanagement: Die Lösung 

der globalen Probleme erfordert 

interdisziplinäre Zusammenarbeit 

und transdisziplinäre Kooperation 

mit zivilgesellschaftlichen Akteu-

ren. Nachhaltigkeitsmanagement 

ist eine Querschnittsaufgabe, 

 Die 

Freie Universität Berlin orientiert 

sich beispielsweise an dem Parti-

zipationsmodell der International 

Association for Public Participa-

tion [Quelle: Wanke, 2017].

Danach lassen sich durch ver-

schiedene Kommunikationsfor-

men unterschiedliche Level der 

Partizipation erreichen. So wird 

die Wirkung der reinen Informa-

tion mittels Internet, Poster und 

Flyer als niedrig eingestuft. Ge-

sprächsrunden und Aktionsta-

ge erreichen ein höheres Level. 

Aktive Beteiligung zum Beispiel 
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die auf die Integration der unter-

schiedlichen Dimensionen und 

Ziele nachhaltiger Entwicklung 

gerichtet ist.

Die Wirksamkeit von Top-Down- 

Ansätzen ist in Universitäten 

aufgrund ihrer segmentierten 

Strukturen, ihrer hybriden Selbst-

verständnisse und ihrer Pluralität 

an Führungskulturen begrenzt. 

Ansatzpunkte wie Organisations-

entwicklung, soziale Lernprozes-

se und die Bildung von Netzwer-

ken spielen eine vergleichsweise 

große Rolle bei Veränderungspro-

zessen [Wanke, 2017].

der Kieler Universität 3
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Abb. 74: 
Aufkleber mit 

allgemeingültigem 

verklebt werden 
kann.

Abb. 75: 
Klimaschutzziel Kieler 

Universität
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-
teure: Aufbauend auf den Er-

fahrungen des Klimapakts Flens-

burg wurde im Rahmen eines 

Forschungsprojekts an der Flens-

burger Universität das Konzept der 

Schlüsselakteure für die Erreichung 

der Klimaschutzziele entwickelt. 

Dabei geht es darum, die Ent-

scheidungsträger und Multi-

plikatoren der Institution oder 

Kommune zu identifizieren und 

für den Klimaschutz zu gewin-

nen. Sie stellen die Schlüsselak-

teure dar und sollten zunächst 

persönlich angesprochen und 

mit Fachinformationen versorgt 

werden. Sie nutzen im Folgen-

den ihr persönliches Netzwerk 

zur Bildung einer strategischen 

Kerngruppe. Die Mitglieder der 

Kerngruppe gewinnen neue Ak-

teure und erweitern die Kern-

gruppe, die ein Netzwerk mit 

einem regelmäßigen Austausch 

bilden und Umsetzungsmaß-

nahmen z. T. gemeinsam an-

gehen. Besonders wertvoll 

wäre es, wenn dieses Netzwerk 

durch einen rechtlichen Rahmen 

(z.B. Verein) verfestigt würde  

[Quel le: Europa-Universität 

Flensburg, 2018].

Um das erklärte Ziel der Klima-

neutralität zu erreichen, wird an 

der Kieler Universität eine zwei-

gleisige Informations- und Kom-

munikationsstrategie angewandt. 

Das höchste Level der Partizi-

pation wird durch den im ersten 

Kapitel aufgeführten Arbeits-

kreis Umweltmanagement sowie 

durch die im Kapitel „Umsetzung“ 

aufgeführten persönlichen Ge-

spräche mit verantwortlichen 

Akteuren erreicht. Dabei handelt 

es sich um Geschäftsführer/in-

nen beziehungsweise Instituts-

leitungen der Einrichtungen, für 

die ein hoher Energieverbrauch 

identifiziert wird. Sie werden 

persönlich über den Energiebe-

darf ihrer Einrichtung in Kennt-

nis gesetzt. Mit ihnen zusammen 

wird dann ein Weg gesucht, den 

Energiebedarf zu senken, ohne 

den Bildungs- und Forschungs-

prozess zu behindern. 

Dieser Personenkreis sowie die 

Mitglieder des Arbeitskreises 

Umweltmanagement können als 

Schlüsselakteure im Sinne des 

Flensburger Konzepts angese-

hen werden.

Die intensive Auseinanderset-

zung mit den Schlüsselakteuren 

der Kieler Universität stellt den 

einen Teil der Informations- und 

Kommunikationsstrategie dar.  

Der andere Teil betrifft die breit 

angelegte Öffentlichkeitsarbeit 

zum Umwelt- und Klimaschutz. 

Diese Öffentlichkeitsarbeit wird 

im vorliegenden Kapitel detail-

liert dargestellt. 

Die wesentlichen Adressaten 

der breit angelegten Öffent-

lichkeitsarbeit stellen die über 

27.000 Studierenden und rund 

3.500 Beschäftigten der Kieler 

Universität dar. Es wird davon 

ausgegangen, dass das Um-

weltbewusstsein der Univer-

sitätsangehörigen überdurch-

schnittlich hoch ist, sodass 

auf eine aufwendige Auf-

klärungsarbeit weit-

gehend verzichtet wird. 

Um mit Hilfe der Öffentlichkeits-

arbeit den erwünschten Multi-

plikationseffekt zu erzielen, sind 

folgende drei Aspekte von zent-

raler Bedeutung:

•  Bereitstellung von 

    Informationen

•  Erzeugung von Begeisterung

•  Vorhandensein von Hand-

    lungs möglichkeiten
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Die Öffentlichkeitsarbeit zum Um-

welt- und Klimaschutz an der Kie-

ler Universität wird von dem Ge-

danken geleitet, positive Aspekte 

in den Vordergrund zu stellen. 

Deshalb wird weitestgehend auf 

Vorgaben und Handlungsappelle 

verzichtet. Vielmehr gilt es eine 

Stimmung zu erzeugen, die zum 

Ausdruck bringt, dass die Hoch-

schule den Wandel wirklich will. 

Das stärkt jene, die für den Um-

welt- und Klimaschutz aufge-

schlossen sind, im Bemühen, sich 

so zu verhalten, wie sie es richtig 

-

men damit eine Vorbild- und Mul-

tiplikatorfunktion, indem sich an-

dere ermutigt sehen, sich ebenso 

zu verhalten.

Die Grundlage des anfangs er-

wähnten Partizipationsmodells 

der International Association for 

Public Participation stellt die all-

gemeine Informationsweitergabe 

dar. Die Kieler Universität betreibt 

dazu im Internet einen Webauf-

tritt. Auf Unterseiten und auf einer 

Facebook-Plattform werden Infor-

mationen zum Umwelt- und Kli-

maschutz der Universität zeitnah 

und offen bereitgestellt. Darüber 

hinaus gibt es aktuelle Flyer und 

Plakate, die in zahlreichen Univer-

sitätsgebäuden ausliegen bezie-

hungsweise aufgehängt sind. 

Sobald Informationen von allge-

meinem Interesse vorliegen, wird 

eine Pressemitteilung herausge-

geben. Das kommt ein bis zweimal 

pro Monat vor. 

Mittels Informationsständen vor 

und in gut besuchten Einrichtun-

gen wie den Mensen, dem Verwal-

tungshochhaus, dem Audimax, 

dem Sportforum und der Zentral-

bibliothek wird das nächsthöhere 

Level der Partizipation erreicht. 

Seltener, aber mindestens einmal 

pro Semester wird eine Informa-

tions- und Diskussionsveranstal-

tungen oder eine Mitmachaktion 

zum Umwelt- und Klimaschutz an-

geboten. Damit wird versucht, die 

Stimmung für den Umwelt- und 

Klimaschutz auf dem Universitäts-

campus hoch zu halten.

Ebenso bedeutsam ist die Gre-

mienarbeit. Wann immer es mög-

lich ist, wird dem Präsidium und 

dem Universitätssenat Bericht er-

stattet. Darüber hinaus wird die 

Umweltleistung der Kieler Univer-

sität bei Personalversammlungen 

und in Fachbereichskonferenzen 

vorgestellt. Die Präsentationen 

bei den AStA-Teambesprechun-

gen, den studentischen Initiati-

ven und Fachschaften ließen sich 

ausbauen. Das Konzept, über die 

universitätsinterne Weiterbildung 

über die Umweltsituation der Uni-

sich in der Erprobung und Weiter-

entwicklung. 

Abb. 76: Infostand 
bei der Erstsemesterbegrüßung
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 Ziel ist es, den Trans-

fer vom Wissen zum Handeln zu för-

dern. Dazu sollen Studierende und 

Beschäftigte wahrnehmen, dass 

Umwelt- und Klimaschutz ein Thema 

für die Kieler Universität ist. 

Gleich zu Beginn des Aufbaus des 

Umweltmanagementsystems nach 

EMAS wurde im Februar 2011 eine 

Internetseite eingerichtet, die auf der 

Startseite der Kieler Universität ver-

linkt war. Das verdeutlichte die Be-

deutung des Themas für die Univer-

Im Zuge eines Relaunch des Inter-

netauftritts der Universität wurde 

2018 die Startseite übersichtlicher 

und moderner gestaltet. 

Dabei wurden die Inhalte vorrangig 

nach dem Informationsinteresse 

von Besucherinnen und Besuchern 

geordnet und gegliedert. Die um-

weltschutzbezogenen Webseiten 

sind nun unter: www.uni-kiel.de/

de/universitaet/mobilitaet-umwelt 

Auch über die Suchmaschinen 

lassen sich mit den Suchbegriffen 

„Klimaschutz Uni Kiel“ und „Umwelt-

schutz Uni Kiel“ die Seiten schnell 

die Umwelt- und Klimaschutzaktivi-

täten der Kieler Universität ausführ-

lich, offen und aktuell aufgeführt. 

Im Jahr 2017 wurden erstmals über 

100.000 Visits registriert.

Neben den relevanten Themen-

feldern ist auch ein Diskussions-

forum vorhanden, das allerdings 

fast gar nicht in Anspruch genom-

men wird. Deshalb wurde eine 

Facebook-Plattform eingerichtet, 

über die rund 1.000 Abonnenten 

wöchentlich informiert werden. 

Dort gibt es auch einzelne Grup-

pen, in denen sich die Community 

austauschen kann.

Abb. 77: Screenshot 
der neuen Startseite 

der Kieler Universität 
im Internet ab Juni 

2018

Allgemeine Informationsweitergabe
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Presse: Für alle öffentlichen Um-

welt- und Klimaschutzveranstal-

tungen werden Pressemitteilungen 

gefertigt. Hinzu kommen Sach-

standsartikel. Pro Jahr werden 

rund 20 Pressemitteilungen bzw. 

Artikel herausgegeben, von denen 

etwa die Hälfte in einem Printmedi-

um erscheint. Nachfolgend ein Arti-

kel aus der Universitätszeitung der 

Kieler Universität „unizeit“, die vier 

Mal jährlich als Beilage der Kieler 

Nachrichten erscheint. Weitere ex-

sich im Abschnitt „Veröffentlichun-

gen in überregionalen Medien“.

Abb. 78 und 79/80: 
Exemplarische 
Zeitungsberichte 
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Abb. 81 bis 83: Beispiele von Veranstaltungsankündigungen 
mit dem Logo des AStA

81
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Interviews

Klima- und Nachhaltigkeitsthe-

men sind an der Kieler Universität 

in allen Disziplinen vertreten. Bei-

spielhaft können genannt werden, 

das Exzellenzcluster „Ozean der 

Zukunft“, die Graduiertenschule 

„human development in landsca-

pes“, das „Gustav-Radbruch-Netz-

werk für Philosophie und Ethik 

der Umwelt“ sowie das „GEOMAR 

– Helmholtz-Zentrum für Ozeanfor-

schung“. Darüber hinaus gibt es 

innerhalb der Mathematisch-Na-

turwissenschaftlichen Fakultät das 

„Institut für Ökosystemforschung“ 

und die „School of Sustainability“. 

Um an dem in diesen Einrichtungen 

verfügbaren Know-how zu partizi-

pieren wurden Interviews mit kom-

petenten Vertretern dieser Einrich-

tungen geführt. Diese Interviews 

sind auf den Internetseiten des 

klik-Teams und im KN Collegeblog 

veröffentlicht. Nachfolgend einige 

zentrale Positionen dieser Fachleute: 

Professor Latif von GEOMAR glaubt, 

dass Menschen nicht bereit sind zu 

handeln, wenn sie den Sachverhalt 

nicht direkt spüren. 

Professor Corves von der School 

of Sustainability meint, dass Hoch-

schulen Studierende dazu befähi-

gen sollten, Zukunftsmacher/innen 

zu werden.

Professorin Rehdanz vom Exzel-

lenzcluster „Ozean der Zukunft“, 

stellt den gesellschaftlichen Nutzen 

von Umweltschutzmaßnahmen in 

Frage. 

Professor Ott vom Gustav-Rad-

bruch-Netzwerk ist sich sicher, 

dass sich das politisch gesetzte 

2-Grad-Ziel rein wissenschaftlich 

nicht begründen lässt. 

Professorin Oppelt, Dekanin der 

Mathematisch-Naturwissenschaft-

lichen Fakultät betont, dass für 

einen effektiven Klimaschutz ein 

gewisses Maß an naturwissen-

schaftlichem Grundlagenwissen 

erforderlich ist.



Flyer

Das Verteilen von Flyern ist i.d.R. 

mit einem hohen Schwund ver-

bunden. Der Ressourcenver-

brauch und der erzeugte Abfall 

stehen im Widerspruch zum Um-

weltschutzengagement.

Dennoch hat sich gezeigt, dass 

für die Bewerbung von Umwelt-

schutzaktionen auf Flyer (noch) 

nicht gänzlich verzichtet werden 

kann. Deshalb wird Wert darauf 

gelegt, eine möglichst niedrige, 

bedarfsgerechte Anzahl an Flyern 

auf Recyclingpapier mit einer ent-

sprechenden Haptik zu drucken. 

Darüber hinaus werden 

die Flyer nicht wahllos auf 

Mensatischen verteilt, son-

dern interessierten Perso-

nen persönlich ausgehändigt. 

Die meisten Flyer werden zur Be-

werbung einer Aktion oder Ver-

anstaltung angefertigt. Darüber 

hinaus gibt es Flyer, die über eine 

längere Zeit ihre Gültigkeit haben. 

Diese werden bewusst in einem 

ungewöhnlichen Format gedruckt, 

um mehr Interesse zu wecken. 

ihm sind die vielfältigen Aktivi-

täten zum Umwelt- und Klima-

schutz an der Kieler Universi-

tät überblickartig aufgeführt. 

Grundsätzlich gilt, bei der Gestal-

tung von Printmedien ein Corpo-

rate Design einzuhalten. Bei den 

Flyern der oberen Reihe in der 

Abbildung 89 wurde mit dem De-

sign experimentiert.

Bei den Flyern in der unteren Rei-

he wurde das Corporate Design 

eingehalten.

Abb. 89: 
Umweltschutz-Flyer 
von 2012 bis 2017
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Aufkleber

Für das Gebäudemanagement der 

Hochschulen stellt die Flut von 

Aufklebern oft ein Ärgernis dar. 

Die meisten sind veraltet, ausge-

blichen, überklebt oder zum Teil 

abgerissen. Die professionelle Ent-

-

zungen oder Malerarbeiten verbun-

den und somit kostenintensiv.

Aus diesem Grund ist das wilde 

Plakatieren und Verkleben von Auf-

klebern an der Kieler Universität 

untersagt. Für das ordnungsgemä-

ße Plakatieren und Verteilen von 

Flyern ist eine externe Agentur be-

auftragt. 

Die Hausmeister sind angewiesen, 

unrechtmäßig angebrachte Plaka-

te und Aufkleber unverzüglich zu 

entfernen. Vor diesem Hintergrund 

kann auch für das Umweltmanage-

ment der Universität nur begrenzt 

mit Aufklebern gearbeitet werden. 

Im Einvernehmen mit der Univer-

sitätsleitung ist es dem Umwelt-

management gestattet, zielgerich-

tet und mit einem professionellen 

Layout unter Berücksichtigung des 

Corporate Design der Universität 

Umweltschutzhinweise mittels Auf-

kleber zu geben.

Besonders beliebt sind die sogen. 

„Feierabend-Checklisten“, die viele 

Kolleginnen und Kollegen in der 

Nähe ihrer Bürotür angebracht ha-

ben. Die Aufkleber „Licht aus“ und 

-

räumen erforderlich. Der Hinweis 

auf den Verzicht des Aufzugfahrens 

zugunsten des Treppensteigens er-

zeugt bei einigen Personen Miss-

mut. Deshalb werden gelegentlich 

Süßigkeiten als Belohnung im Trep-

penhaus ausgelegt, die natürlich 

nur jene erfahren, die das Trep-

penhaus nutzen. Eine Besonderheit 

stellen Laborhinweise dar wie z. B. 

die Aufforderung, Digestoren ge-

schlossen zu halten.
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Abb. 90: 
Aufkleber, die gezielt 
an entsprechenden 
Stellen geklebt 
werden
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Hinweis-Poster

-

den Großveranstaltungen werden 

circa 10 Tage lang mit Postern im For-

mat A2 auf dem Campus beworben. 

Anfangs wurde mit 250 Exemplaren 

so offensiv plakatiert, dass es den Un-

mut einiger Hochschullehrer/innen 

erregte. Die Universitätsleitung ver-

langte daraufhin ein gemäßigteres 

Plakatieren. Seitdem kommen nur 

noch 50 Plakate zum Einsatz. Als 

Kompensation wurden die sozialen 

Medien intensiver genutzt, sodass es 

keine Einbußen bei den Teilnehmer-

zahlen gibt.

Bei der Organisation der Großver-

anstaltungen werden grundsätzlich 

studentische Beschäftigte eingebun-

den. Da sie in der Regel nur für weni-

ge Monate im klik-Projekt mitwirken, 

auf das Layout der Plakate auswirkt.

Abb. 91: Bewerbung 
des Energieforums 

(2014)

Abb. 92: Bewerbung 
der Outdoor-

Lichtshow zum 
Klimaschutz (2016)

Abb. 93: Bewerbung 
der Veranstaltungen 

im Rahmen der 
Europäischen Woche 
zur Abfallvermeidung 

(2017)
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Dauerplakate

An wenigen, aber zentralen Stellen 

sind A2 bis A0-formatige Dauerpla-

kate aufgehängt. Im Eingangsbereich 

des Audimax sowie im Botanischen 

Garten und bei den Wirtschaftswis-

senschaftlern stehen jeweils eine dem 

klik-Layout angepasste Pinnwand. An 

diesen Pinnwänden werden neben 

anlassbezogenen Plakaten auch Dau-

erplakate mit länger gültigen Inhalten 

angebracht. Im Eingangsbereich des 

Hauptgebäudes der Universität sowie 

Besprechungsräume hängen Dauer-

plakate. Sie sollen daran erinnern, 

dass an der Universität zum Umwelt- 

und Klimaschutz gearbeitet wird.

Abb. 94: 
Neugestaltung 

der klik-Infowand 
im Audimax

Abb. 94 a: 
Pinnwand 

mit Umwelt- und 
Klimaschutz-

informationen 
der CAU 

im Audimax

Abb. 95: 
A0-Poster 
im Foyer 

des Verwaltungs-
hochhauses

der CAU
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Informationen in den 

Einrichtungen

Mit dem Energiecontrolling werden 

die Energieverbräuche einrich-

tungsbezogen monatlich erfasst. 

Jene Einrichtungen, die einen po-

sitiven Energieverbrauch aufwei-

sen, erhalten ein A2-großes ein-

gerahmtes Poster in ihren Foyers. 

Aktualisierung wird zum Anlass 

genommen, den Geschäftsführern 

die positive Energieverbrauchs-

situation mitzuteilen. 

Einrichtungen, deren Energiebe-

darf nicht positiv bewertet wird, 

erhalten kein Poster. Mit den Ge-

schäftsführern der Einrichtungen, 

die einen negativen Effekt aufweisen, 

wird nach Verbesserungsmöglich-

keiten gesucht.

An der Ordinatenachse (y-Achse) be-

-

ecks.Abb. 97). Das ist die Position für 

den akzeptablen Energieverbrauch 

für diese Nutzungsart des Gebäudes 

nach der Energieeinsparverordnung

(EnEV).  Erreicht der Balken des realen

Verbrauchs nicht die Höhe des Drei-

ecks (wie im abgebildeten Beispiel), so 

wird weniger Energie verbraucht, als 

nach dem EnEV-Kennwert angege-

ben.

Übersteigt der Verbrauchsbalken die 

Höhe des Dreiecks, wird entsprechend 

mehr Energie verbraucht. Gründe für 

einen hohen Energieverbrauch kön-

nen nicht nur im unsachgemäßen 

Nutzerverhalten oder ineffektiven Ge-

rätebetrieb liegen, sondern auch an 

veralteter Gebäudesubstanz oder dem

Einsatz energieintensiver Geräte.

Abb. 96: 
Beispiel eines 
einrichtungs-
bezogenen 
Energie-
verbrauchs-
posters

Abb. 97: EnEV-
Kennwert
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Broschüren

In unregelmäßigen Abständen wer-

denen die wesentlichen Umwelt- und 

Klimaschutzaspekte der Kieler Univer-

sität erläutert sind.

Abb. 98: Energie-Info-

Abb. 99. 
Infoguide im A6-Format 

(2012)

Abb. 100: Begleitbroschüre 
im A5-Format

anlässlich des 5-Jahres-
symposiums 

(2016)

Abb. 101:  Aktueller 
Zwischenstand A5-

Broschüre, 2020 

Abb. 102: inhaltlich 
ausführlicher Infoguide im 

A5-Format (2014)
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Giveaways

An Info-Tischen ist es unerlässlich, 

kostenloses Informationsmaterial 

und Give-aways bereitzustellen. Für 

besondere Anlässe sind es auch mal 

höherwertige Produkte.

 Sehr beliebte Giveaways, 
die massenhaft
verteilt werden 

(Bleistifte, Fahrradsattel-
schoner, Traubenzucker 

und Thermometer).

Besondere 
Giveaways, die 

gezielt als 
Anerkennung für 
das Engagement 

zum Umwelt- und 
Klimaschutz an der

 CAU abgegeben
werden (in 

klik-Bannern 
gefertigte Rucksäcke

und Taschen, 
Mousepad 
und Tasse, 

Baumwollbeutel 
mit einem Spruch
 im Jugend-Slang).
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klik-Jahrbücher

Vom Koordinat ionsbüro für 

Umwelt- und Klimaschutz an der 

Christian-Albrechts-Universität 

zu Kiel «klik» werden zu Jahres-

beginn 24-seitige A4-Fotobücher 

von den wesentlichen Aktivitä-

ten des Vorjahres erstellt. Diese 

Fotobücher sind mit zentralen 

Fotos der ausgeübten Tätigkeiten 

bestückt. Das gilt sowohl für die 

zentralen Arbeitsfelder (Umwelt-

management, Klimaschutz, Ener-

gieberatung, Mobilität, Abfall) als 

auch für gestellte Projektanträ-

ge, durchgeführte Aktionen und 

erhaltene Anerkennungen. Am 

Ende der Fotobücher wird immer 

ein Ausblick auf die wesentlichen 

Aufgaben des Folgejahres gege-

ben. Diese Fotobücher dienen der 

Dokumentation. Es gibt nur we-

nige Einzelexemplare. Seit 2018 

wird ein Exemplar in einer Um-

laufmappe an alle Geschäftsfüh-

rer/innen der Universität geleitet. 

Abb. 111: 
klik-Jahrbücher 

der Jahre 
2011 bis 2017

rer/innen der Universität geleitet. 
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Filmvorführungen

In jedem Sommersemester wird ein 

-

führung nehmen zwischen 50 und 

200 Studierende teil. Beispielsweise 

wurden gezeigt: 

„Water makes Money“ (2015), „Die Akte 

Aluminium“ (2016),

„TRASHED“ (2017) /  „The true cost“ (2018).

eine Diskussion statt. Die nachfolgen-

den Fotos sind von der Filmvorfüh-

rung „TRASHED“, den die studentische 

AG Abfallvermeidung im Sommer-

semester 2017 gezeigt hat.
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Abb. 112: 
Film-Cover 

Abb. 113: 
Diskussion mit v.l.: 

Johanna Killing (AStA), 
Uwe Meyer (MELUR), 

Dr. Norbert Kopytziok (klik), 
Philipp Walter 

(AG Abfallvermeidung)

Abb. 114: 
Auditorium 

vor Filmbeginn
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Informations-

veranstaltungen

große Veranstaltungen statt, an 

denen 200 bis 500 Personen teil-

nehmen: 2013 ein Nachhaltig-

keitstag; 2014 und 2015 jeweils ein 

Energieforum; 2016 eine Outdoor 

Lichtershow; 2017 und 2019 zum 

Thema Abfallvermeidung; 2018 

zum nachhaltigen Leben.

Die unteren Abbildungen zeigen 

Eindrücke vom Energieforum 

2014. Fachleute aus Forschung, 

Politik, Verwaltung und Technik 

diskutierten mit über 500 Besu-

cherinnen und Besuchern die 

zentrale Frage: Wie viel Energie 

braucht man zum Glück?

Abb. 115: Podium v.l.: 
Thomas Lutz-
Kulawik (IPP),

 Jan Malte Andresen (NDR),
 Frank Eisoldt (Kanzler),

(DIE GRÜNEN), 
Prof. Dr. Martin 

Quaas (CAU), 
apl. Prof. Dr. Nico 

Paech (Postwachstums-

Abb. 116 bis 118: Begrüßung 
(Nora Nording) 

u. Moderator
 | Impulsvortrag von 

Prof. Nico Paech 
| Abschlusssketch mit 

Block

98



99

3
_A

u
ß

en
w

irku
n

g



Vorträge außerhalb

Es gehört zur allgemeinen Hoch-

schulstrategie, nicht nur im 

eigenen Hause vertreten zu sein, 

sondern auch außerhalb der Hoch-

schule. So beteiligt sich die Kieler 

Universität beispielsweise mit 

einer Ausstellung und einem Vor-

tragsprogramm an der berühmten 

„Kieler Woche“. Im Rahmen dieses

Vortragsprogramms, der soge-

nannten „kieler uni live“, gab es 

fast in jedem Jahr auch einen um-

weltrelevanten Vortrag. Da die 

Umweltaktivitäten der Kieler Uni-

versität zunehmend von externen 

Akteuren wahrgenommen werden, 

wird das klik-Team immer wieder 

bezüglich Referenten für Tagun-

gen und Kongressen angefragt. 

Durch die Mitwirkung an den Ar-

beitstagungen des HIS-Instituts 

für Hochschulentwicklung e.V., 

speziell für Hochschulen und wis-

senschaftlichen Einrichtungen, 

gibt man nicht nur eigene Erfah-

rungen weiter, man partizipiert 

auch - ohne Teilnahmegebühr 

entrichten zu müssen - an den Er-

fahrungen anderer Hochschulen. 

Darüber hinaus stellt die Teilnah-

me an derartigen Veranstaltun-

gen immer eine Möglichkeit des 

Netzwerkens dar. So konnte ein 

Mitglied des klik-Teams beispiels-

weise an der 5th UNICA Academic 

Footprint Workshop „Sustainabili-

ty at Universities - How to Combine 

Management and Participation?“, 

dem ersten FUTURE ENERGIES   

ScienceMatch, und an der Konfe-

renz n „Hochschule weiter denken“ 

teilnehmen. Bei Veranstaltungen, 

bei denen der Doppeleffekt für 

den eigenen Nutzens nicht oder 

nur kaum gegeben ist, müsste 

die Kieler Universität im Prinzip 

eine Aufwandsentschädigung für 

die Mitwirkung erheben. Das gilt 

z.B. für den Vortrag am Thor-Hey-

er-Gymnasium, der Tagung der 

Fachhochschulkanzler oder der 

Ringvorlesung „Umwelt“ des AStA 

der TU München. Bei derartigen 

Veranstaltungen werden den Re-

ferenten üblicherweise lediglich 

die Fahrkosten erstattet. Den Lö-

wenanteil der tatsächlich entste-

henden Kosten machen aber die 

Vorbereitungszeit sowie die Fahr-

zeiten bei weiter entfernt liegenden 

Tagungsorten aus. So können sich 

die Kosten, die der Kieler Universi-

tät für den Vortrag an der TU Mün-

chen entstanden sind, auf über 

1.000 Euro belaufen.

Abb. 119 bis 121:  Informationsveranstaltung bei der „kieler uni live“ 
während der Kieler Woche
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Belobigungen

Hin und wieder zeichnet das 

klik-Team positives studentisches 

Engagement öffentlich aus. Hier 

ein paar Beispiele.

EnergyChallenge 2015

Auf dem Campusfest „summa 

cum laude“ im Sommersemes-

ter 2016 informierte klik dar-

über, dass das zukünftige Ver-

kehrsaufkommen im Rahmen 

der baulichen Entwicklung der

Universität noch effektiver, be-

darfsgerechter und ökologi-

scher gelenkt werden soll. Die

Besucher/innen konnten un-

terschiedliche Fahrzeuge wie 

Liegeräder, E-Bikes und Bam-

busfahrräder Probe fahren. 

Darüber hinaus konnten sie an 

einem Quiz zu Umweltfragen 

und einem Klimaparcours teil-

nehmen.

Fahrradtag 2017 klik organi-

sierte zusammen mit dem AStA 

einen Fotowettbewerb zum Motto 

„Mit dem Rad zur CAU – zeig uns 

deinen Weg zur Arbeit.“ Gleich-

zeitig warb klik für das unieigene 

Fahrradverleihsystem CampusRad 

und für andere umweltschonende 

Mobilitätsformen wie das Bilden 

von Fahrgemeinschaften.

Abb. 122: Die Erstplatzierten in der Teamwertung freuten sich über einen 
Gutschein für eine Ballonfahrt.

Abb. 123: Der Gewinner des myBoo-Bambusrads.

Abb.124: Jan Voß und Janine-Isabell Franz vom klik-Team vergeben zwei der 
aus alten Bannern gefertigten Taschen an die Preisträgerinnen.
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2011 bis 2015 waren die ersten fünf 

Jahre, in denen an der Kieler Universi-

tät zielgerichtet am Umwelt- und Klima-

schutz gearbeitet wurde. Das wurde 

zum Anlass genommen, am 2. Februar 

2016 ein Symposium durchzuführen, 

bei dem der Fachöffentlichkeit vorge-

stellt wurde, was diesbezüglich bisher 

an der Kieler Universität und an ande-

ren Hochschulen aus Schleswig-Hol-

stein gemacht wurde.

Die Beiträge vom Vormittag:

5 Jahre Umwelt- & Klimaschutz an der 

CAU:  Dr. Norbert Kopytziok, Projekt-

leiter „klik – klima konzept 2030“, CAU

Mit Hilfe des Eco-Management 

and Audit Scheme (EMAS) konnte 

der ökologische Fußabdruck der 

Kieler Universität erheblich ver-

bessert werden. Die jährlichen 

CO2-Emissionen konnten um 3.000 

Tonnen, bzw. um mehr als 10 % re-

duziert werden. Durch den verrin-

gerten Stromverbrauch konnten 

Energiekosten in Millionenhöhe 

gespart werden.

Die Energiesparkampagne: Nora 

Nording, Projektmanagerin „klik – kli-

ma konzept 2030“,  CAU

Neben Optimierungen der Raumkli-

matechnik erweist sich eine verhal-

tensbasierte Energiesparkampagne 

als äußert effektiv. Im Verlauf von 

zwei Jahren konnte der Energiever-

brauch in ausgewählten Einrichtun-

gen fast halbiert werden.

Das Mobilitätskonzept: Sebastian 

Starzynski, Umweltmanagement-

koordinator „klik – klima konzept 

2030“, CAU

Zwei Jahre wurde an einem Mobilitäts-

konzept gearbeitet. Jetzt ist es fertig 

und die Umsetzung steht an. Danach 

werden künftig die Radwege und die 

ÖPNV-Anbindung verbessert. Herz-

stück ist der Ausbau der Veloroute 

vom Hauptbahnhof zur Uni.

Umweltaktivitäten der Studierenden in 

den vergangenen Jahren: Ingrid Bun-

ker, Umweltreferentin, AStA der CAU

Zu den studentischen Umweltaktivi-

täten zählen Informationsveranstal-

tungen zum Klimaschutz, Konsum 

und Ernährung; Aktionstage zur 

Abfallvermeidung und zum Fahr-

radfahren sowie längerfristig ange-

legte Umweltprojekte in Verbindung 

mit dem Studium, wie „Kieler Honig“, 

„Goldeimer“ und das „Campusrad“. 

Am Nachmittag referierten:

Norbert Endlich, Umweltmanage-

mentbeauftragter FH Lübeck, zu 

Sicherheitsvorschriften für Che-

mielabore. Simon Laros, Klima-

schutzmanager für den Campus 

Flensburg, von der Planung einer 

Solarthermieanlage. Katharina San-

der, Nachhaltigkeitskoordinatorin 

und Uwe Bothe, Leitung Bau- und 

Liegenschaften der FH Kiel, von der 

„Green & Clean“-Kampagne.

Abb. 125: Eindrücke vom Symposium im Foyer und Vortragsraum im Kieler Wissenschaftszentrum (2. Februar 2016)

Klimaschutzsymposium
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Der Weg zur «klimaneutralen» Uni-

versität. Interview von Katharina 

Beyerl veröffentlicht im Blog vom 

Institute for Advanced Sustainabili-

ty Studies (IASS) vom 26. März 2015 

ht tp://www.uwi-berl in.de/tex-

te/85-iass-blogmaerz- 2015.pdf 

Lohn der Anstrengungen. Die 

Christian- Albrechts-Universität zu 

Kiel kann auf Erfolge im Umwelt- 

und Klimaschutz verweisen. In: Re-

Source, Heft 2, Juni 2016, S. 59 – 62 

https://www.klik.uni-kiel.de/de/

pdfs/pdfpresse/resource-2-2016

klik - klima konzept 2030. Selbst-

darstellung. Best Practices Samm-

lung nachhaltiger Hochschulen. 

netzwerk n. Oktober 2016. 

https://www.klik.uni-kiel.de/de/

pdfs/bestpractice-beispiel 

Die CAU Kiel holt mit einer Klima-

schutzkampagne die Mitarbeiter 

ins Boot. Ein Beitrag von Alexan-

dra Straush in der Deutschen Uni-

versitätszeitung, duz, Heft 4, April 

2017, S. 33

https://www.klik.unikielde/de/

pressespiegel/duz-2017

Weniger Abfall trägt zum Klimaschutz 

bei. Erschienen in DUZ Wissenschaft 

und Management. Ausgabe 01/2020, 

S. 24-29

www.duz.de

Abb. 126 a-d: Cover der Printmedien 
mit überregionalen Berichterstattungen

Veröffentlichungen in überregionalen Medien

ANGEBOTE FÜR ALLE
Auch Führungskräfte im  

Wissenschaftsmanagement   
brauchen Personalentwicklung  

BEITRAG ZUM KLIMASCHUTZ 
Wie kann eine Hochschule Abfall  

effektiv vermeiden? Die Universität Kiel 
hat dazu ein Konzept erarbeitet    

FIT FÜR DIE BERUFSWELT 
Gemeinsam mit Hochschulen zeigt die 
Stiftung Mercator, wie die Employability 

im Studium gefördert werden kann  

DUZ

//  
personal entwickeln 

//

AUSGABE 1.2020 // 7. FEBRUAR

WISSENSCHAFT & MANAGEMENT 
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Interview im Blog von IASS 

aus Potsdam

26. März 2015

Deutschland hat das Ziel, bis 

2020 mindestens 40 % der 

Emissionen gegenüber 1990 

zu reduzieren, bis 2050 sollen 

es 80 bis 95 % sein. Die Kiel-

er Universität gehört zu den 

For schungseinr ichtungen, 

die bereits ihren Beitrag dazu 

leisten. An der Kieler Universi-

tät wurde das Projekt klik – kli-

ma konzept 2030 eingerichtet, 

das die Hochschule dabei unter-

stützt, bis 2030 „klimaneutral“ 

zu werden und ihre CO2-Bi-

lanz in den Bereichen Strom, 

Gebäudebetrieb und Mobilität 

auf Null zu bringen. Am Anfang 

dieses Prozesses registrierte 

sich die Uni bei EMAS, einem 

freiwilligen Instrument der Eu-

ropäischen Union, das Unterne-

hmen und Organisationen jeder 

Größe und Branche dabei unter-

stützt, ihre Umweltleistung kon-

tinuierlich zu verbessern.

Öffentliche Institutionen wie 

Universitäten können eine Vor-

reiterrolle beim Klimaschutz 

einnehmen.

Öffentliche Einrichtungen sollten 

Wegbereiter sein für effiziente 

Systeme. Bisher sagen sie gerne 

anderen, wie man es machen soll, 

machen es aber selbst nicht. Man 

sollte erst einmal vor der eige-

nen Haustür kehren. Zum Beispiel 

im Beschaffungswesen und beim 

Energieverbrauch können oftmals 

nachhaltigere Alternativen ge

wählt werden. Dadurch werden 

diese Institutionen auch zu einem 

wir tschaf t l ichen Macht faktor, 

denn wenn sie massenhaft nach-

haltige und energieeffiziente Alter-

nativen nachfragen, werden diese 

auch für eine breitere Kundschaft 

erschwinglich. 

An Universitäten lernen Studierende 

gleich während des Studiums, dass 

man auch am Arbeitsplatz etwas für 

Umwelt- und Klimaschutz tun kann. 

So sind die Energiesparempfehlun-

gen, die unser klik-Team an die Kol-

leginnen und Kollegen gibt, auch für 

private Zwecke nutzbar. Das gilt zum 

Beispiel für die Wirtschaftlichkeit des 

Austauschs eines Kühlschranks. Des 

Weiteren sind bei uns Messgeräte für 

den Stromverbrauch ausleihbar, um 

sie auch zu Hause nutzen zu können.

Ein Nebeneffekt der Integration 

von Nachhaltigkeit in verschiede-

nen Institutionen ist, dass dadurch 

das Wohlwollen, Verständnis und 

Interesse nicht nur am Arbeits-

platz, sondern auch zu Hause be-

flügelt werden könnte.

Wie realistisch es ist, dass die Uni 

Kiel bis 2030 „klimaneutral“ wird? 

2013 lagen die energiebedingten 

CO2-Emissionen der Christian-Al-

brechts-Universität zu Kiel (CAU) 

bei über 26.000 Tonnen. Durch 

Energiesparmaßnahmen konnten 

wir 2014 bereits eine Reduktion um 

acht Prozent erreichen. Wir wollen 

den CO2-Ausstoß Jahr für Jahr 

weiter senken, so dass er 2020 

nur noch 5.000 Tonnen beträgt. 

Das wäre eine Reduktion um 80 % 

innerhalb von sieben Jahren; und 

das ist durch konkrete Maßnahmen 

realistisch erreichbar.

Unser Schwerpunkt beim Klima-

schutz liegt derzeit auf dem Ener-

gieverbrauch und innerhalb 

dessen beim Stromverbrauch. 

Strategie ist dabei, erstens Geräte 

und Anlagen nur dann betreiben zu 

lassen, wenn sie wirklich gebraucht 

werden, zweitens die Effektivität mit 

technisch optimierten Anlagen zu 

steigern und drittens durch Verän-

derungen im Verhalten Energieein-

sparungen umzusetzen. Wir sind 

unsbewusst, dass wir aufpassen 

müssen, keinen Rebound-Effekt zu 

bekommen, indem energetisch op-

timierte Anlagen plötzlich immer 

mehr genutzt werden.Meine Erfah-

rung ist, dass die Kommunikation 

von enormer Bedeutung ist, viel-

leicht sogar mehr als neue, ver-

Es ist wichtig, Kommunikation so 

zu gestalten, dass die Bereitschaft 

zum Umweltschutz gefördert wird. 

An einer Hochschule haben wir das 

Glück, dass Kompetenzen auf ver-

schiedensten Gebieten vorhanden 

sind. So unterstützen uns zum Bei-

spiel bereits die Kommunikations-

wissenschaftler. Trotzdem gibt es 

noch enorme Möglichkeiten, die Zu-

sammenarbeit mit verschiedenen 

Fachbereichen auszubauen.



Abb. 126: Wärmebild aus dem Blog IASS
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Maßnahmen, mit denen CO2-Emis-

sionen reduziert werden konnten. 

Nach der Implementierung des 

Umweltmanagementsystems nach 

EMAS haben wir ein Klimaschutz-

konzept in Auftrag gegeben. Das 

war uns wichtig, um keinen blinden 

Aktionismus zu betreiben. Die Er-

stellung derartiger Konzepte wird 

durch die Klimaschutzinitiative der 

-

-

derung wäre es der Universitäts-

leitung schwerer gefallen, das Geld 

für die Konzepterstellung bereitzu-

stellen. Die Ergebnisse des Klima-

schutzkonzepts haben wir dann mit 

dem Maßnahmenbündel aus dem 

EMAS-Prozess abgeglichen und die 

wichtigsten Maßnahmen forciert. 

Dazu zählen die Optimierung von 

Pumpensystemen und Klimaanla-

gen, vor allem in Serverräumen.

Parallel leiteten wir eine Energie-

sparkampagneein. Mit ihr wird 

bei besonders energieintensiven 

Einrichtungen mit den dort tätigen 

Kolleginnen und Kollegen nach 

Verbesserungsmöglichkeiten ge-

sucht, die – wenn möglich – umge-

setzt werden. Nicht ganz unbedeu-

tend ist die öffentliche Präsenz. So 

geben wir regelmäßig Pressemit-

teilungen und einen Newsletter 

heraus, treten bei themenüber-

greifenden Veranstaltungen der 

Universität auf und organisieren 

selbst ein- bis zweimal im Jahr eine 

öffentlich wirksame Großveran-

staltung wie den Nachhaltigkeits-

tag oder ein Energieforum.

Als einen der ersten Schritte wur-

de EMAS an der Kieler Universität 

eingeführt. Ein wichtiger Schritt 

auf dem Weg zur  limaneutralität 

ein. Der EMAS-Leitfaden, den die 

EG-Öko-Audit-Verordnung liefert, 

ist sehr wertvoll, wenn man Um-

weltschutz betreiben will. Ob man 

durch einen externen akkreditier-

ten Umweltgutachter das System 

letztendlich prüfen lässt, den Ein-

trag bekommt und das Label nut-

zen darf, ist für den Klimaschutz 

jedoch nicht ganz so bedeutend. 

Wichtiger ist in dem Zusammen-

hang, dass man die relevanten 

Bereiche mit hohen Umwelt- und 

Klimabelastungen identifiziert, für 

die man verantwortlich ist. 

Die nächsten Schritte auf dem Weg 

zur Klimaneutralität. An der Kieler 

Universität studieren und arbeiten 

rund 30.000 Menschen, die enor-

me Wegstrecken zurücklegen. Um 

die mit der Mobilität verbundenen 

Emissionen zu reduzieren, wird 

derzeit ein Mobilitätskonzept er-

arbeitet. Etwas weiter sind wir 

hinsichtlich einer umweltverträg-

lichen Energieversorgung. 

In einer bereits fertiggestellten 

Machbarkeitsstudie wird uns emp-

fohlen, zwei oder drei Kleinwindan-

lagen und an ausgewählten Stellen 

Photovoltaikanlagen zu errichten. 

Mit diesen Anlagen lässt sich al-

lerdings die Universität nicht ent-

scheidend mit Energie versorgen; 

diese Anlagen haben eher symbo-

lischen Wert. Entscheidender wird 

der Bau einer 2-Megawatt-Block-

heizkraftwerk-Anlage sein. Noch 

auf dem Niveau einer Ideenskizze 

befindet sich eine energetische 

Optimierung von Gebäudeausstat-

tungen im Zusammenhang mit der 

Modernisierung und ökologischen 

Sanierung von Einrichtungen, die

in naher Zukunft anstehen.
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4. Ergebnisse
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Abb. 127: Die Umweltleistung der Kieler Universität von 2012 – 2018. Maximalwerte der Achsen entsprechend dem Verbrauch 

Umweltleistung
 

In der Umwelterklärung der 

Christian-Albrechts-Universität 

zu Kiel (CAU), die jährlich aktu-

alisiert wird, werden die absolu-

ten und spezifischen Verbräuche 

veröffentlicht. Bei den Diagram-

men zu den Umweltleistungen 

der CAU sind die Ordinatenwerte 

so gewählt, dass das Niveau der 

Verbräuche der CAU visuell leicht 

wahrgenommen werden kann. Die 

grünen Balken zeigen den absolu-

ten, die violetten Linien den per-

Verbrauch der

CAU. Es ist schnell zu erkennen, 

dass sich der Stromverbrauch an 

der CAU für eine Universität auf 

-

meenergiebedarf und der Wasser-

verbrauch hingegen liegen auf ei-

nem eher niedrigen Niveau.
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Das Präsidium der Christian-Al-

brechts-Universität zu Kiel (CAU) 

hat im Jahr 2012 zum Ziel erklärt, 

den Universitätsbetrieb bis 2030 

klimaneutral zu gestalten. Die 

ersten Teilziele dafür stellen 

die Vorgaben der Klimaschutz-

ziele der Bundesregierung dar, 

s. „Energiekonzept“  - Beschluss 

des Bundeskabinetts vom 28. 

September 2010.

Danach sollen zunächst bis zum 

Jahr 2020 40 % weniger klima-

relevante Treibhausgase gegen-

über 1990 emittiert werden. Bis 

2050 sind 80 bis 90 % der Emis-

sionen zu vermeiden. Darüber 

hinaus soll bis 2020 eine Ener-

gieeffizienz von 20 % gegenüber 

dem Jahr 2008 erreicht werden. 

Mit dem 2016 beschlossenen Kli-

maschutzplan 2050 modifizierte 

die Bundesregierung ihr Zwi-

schenziel, in dem Deutschland 

bis 2030 mindestens 55 % der 

Treibhausgasemissionen gegen-

über 1990 senken soll.

Die CAU verfügt seit 1995 über 

Energiebedarfsdaten, auf deren 

Grundlage die energiebedingten 

CO2-Emissionen ermittelt wur-

den. Danach gab es von 1997 bis 

2000 eine Reduktion der Emis-

sionen. 

Seit 2005 erfolgten Steigerun-

gen, die nach Einführung des 

Umweltmanagementsystems und 

durch Betriebsoptimierungen im 

Gebäudemanagement seit 2014 

rückläufig sind. 

Allerdings lässt sich das Klima-

schutz-Teilziel an der CAU nicht 

allein durch Energieeinspa-

rungen erreichen. Erst die Ver-

wendung regenerativ erzeugten 

Stroms führte zu einer deutlichen 

Emissionsreduktion, und zwar so 

sehr, dass seit 2018 die energiebe-

dingten CO2-Emissionen der CAU 

weit unterhalb der politischen 

Zielvorgabe liegen. Die CO2-Re-

duktion im Jahr 2019 ist auf die 

Inbetriebnahme des neuen emis-

sionsarmen Kieler Gasmotoren-

kraftwerks zurückzuführen.

Die CAU erreicht bzw. übererfüllt 

das Ziel deutlich, die Treibhaus-

gasemissionen (CO2) bis zum Jahr 

2020 um 40 % zu reduzieren. Das 

andere Klimaschutzziel, die Ener-

2020 20 % weniger Energie zu 

benötigen ist, wie im Jahr 2008, 

wird nicht erreicht. Da der Wär-

meenergiebedarf seit Jahren auf 

niedrigem Niveau stabil ist, kann 

-

steigerung erreicht werden. 

Der Strombedarf konnte von 

2013 bis 2019 um 10 % reduziert 

werden. Der Strombedarf pro 

Studierenden sank in diesem 

Zeitraum sogar um 18 %. Die He-

rausforderung ist, diesen positi-

ven Trend unter den zunehmend 

komplexeren und erhöhten An-

forderungen der Forschung, zu 

stabilisieren.
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Abb. 128: Energiebedingte CO2-Emisisionen der CAU (Der Wert für 2020 ist prognostiziert.)
Abb. 129 und 130: Stromverbräuche der CAU pro Jahr - oben: insgesamt, unten: pro Person

Stromverbrauch insg.
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Besonders beeindruckend ist, 

dass es der Kieler Universität 

in relativ kurzer Zeit gelungen 

ist, einen echten Beitrag zum 

Umwelt- und Klimaschutz zu 

leisten. Sie hat den Trend des 

ständigen Energiemehrver-

brauchs nicht nur gebrochen, 

sondern ihn umgekehrt. Damit 

zeigt die CAU, das Energieef-

fizienz an Universitäten prak-

tisch möglich ist.

Im Folgenden werden die be-

sonderen Highlights des 

Prozesses im Umwelt- und 

Klimaschutz aufgeführt.

Die 

zentrale Struktur bietet der „Rote 

Faden“, den die Öko-Audit-Ver-

ordnung für das Umweltmanage-

mentsystem nach EMAS vorgibt. 

Einen weiteren beeindruckenden 

Effekt hatte die Entwicklung und 

weitere Nutzung unseres klik-Pro-

jektlogos. 

Wenngleich in dem Zeitraum, in 

dem das Umweltmanagement-

system eingeführt wurde, keine 

Umweltentlastungen an der Uni-

versität feststellbar waren, so 

bot das systematische Vorgehen 

nach diesem System die Chance 

in den Folgejahren die Umwelt-

leistung der Universität erheblich 

zu verbessern. Einen wesent-

lichen Beitrag leistet hier der 

technische Betrieb und Service 

der Universität. Die engagierten 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

sind ständig bestrebt Möglich-

keiten zur Energieeinsparung 

Abb. 131: Entwicklung Stromverbrauch (Quelle: pur pur)
Abb. 132: E-Lastenfahrrad
Abb. 133: Entwicklung der Abfallmengen der Universität Kiel
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Zu den er-

folgreichen Konzepten zählt die 

Energiesparkampagne, die von 

2013 bis 2016 umgesetzt wurde. 

Der Energiebedarf ging in den 

drei ausgewählten Einrichtungen 

(Bibliothek, Botanischer Garten, 

Volkswirtschaftslehre) in dem 

Zeitraum erheblich zurück; und 

zwar um 25 % beim Strom und 

um 21 % bei der Wärmeener-

gie. Zu den besonders erfolgrei-

chen Maßnahmen zählt auch die 

50/50-Regelung für Stromeinspa-

rungen im Institut für Organische 

Chemie. Nicht nur, dass die La-

bormitarbeiterinnen und -mitar-

beiter erfolgreich Strom gespart 

und damit das Budget des Ins-

tituts entlastet haben, es wurde 

auch als Paradebeispiel uniweit 

bekannt.

Eine Besonderheit stellt das Ab-

fallvermeidungskonzept dar. Müll 

und die Vermeidung von Abfall 

ist in aller Munde. Doch effektive 

Maßnahmen zur Vermeidung von 

Abfällen sind ausgesprochen sel-

ten. Deshalb wurde für die Kieler 

Universität das erste Abfallver-

meidungskonzept für eine Hoch-

schule in Deutschland in Auftrag 

gegeben. Die Umsetzung der da-

rin empfohlenen Maßnahmen ha-

ben solch positive Auswirkungen, 

dass das Abfallvermeidungskon-

zept der Kieler Universität als 

Best Practice im Abfallvermei-

dungsprogramm der Bundesre-

gierung aufgenommen wurde.

Zu den langfristig sichtbarsten 

Maßnahmen zählt der Ausbau 

der Veloroute. Das gilt für den 

städtischen Teil zum Uni-Cam-

pus, als auch für den Teil auf dem 

Universitätsgelände. Grundlage 

dafür war ein umfassendes Mobi-

litätskonzept und zahlreiche Ver-

handlungen mit Vertreterinnen 

und Vertretern der Landeshaupt-

stadt Kiel.
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Das klik-Koordinationsbüro organi-

siert in jedem Semester eine Informa-

tionsveranstaltung. Zu den äußerst 

erfolgreichen zählt auf Initiative einer 

Studentin der PoetrySlam „CAU goes 

green“ im Jahr 2012. Grundsätzlich 

erfolgreich waren Veranstaltungen 

mit in der Öffentlichkeit bekannten 

Persönlichkeiten. Das gilt vor allem für 

die Energieforen mit Prof. Nico Paech 

(2014) und mit Prof. Latif (2015). Ein 

besonderes Experiment war eine Out-

door-Lichtershow nach dem Vorbild 

der Festivals of Lights. An mehreren 

Außenwänden von Universitätsge-

bäuden wurden im November 2016 

Effekte vom Umwelt- und Klimaschutz 

der Kieler Universität projiziert, die 

bei einem gemeinsamen Rundgang 

betrachtet werden konnten. Dass Um-

welt- und Ressourcenschutz glück-

lich machen kann, bewies der Ver-

schenk-Markt, der 2019 im Rahmen 

der Europäischen Woche der Abfall-

vermeidung veranstaltet wurde. Ohne 

nennenswerte Kosten zu verursachen, 

konnte Wertvolles, das nicht mehr ge-

braucht wurde, glückliche neue Besit-

zer/innen, beziehungsweise Nutzer/

Abb. 135: Energieforum 2014

Von den zahlreichen Pressemit-

teilungen und Gesprächen mit 

Journalisten haben die folgenden 

Beiträge die spürbarsten Effekte 

ausgelöst.

In der Aprilausgabe 2017 der bun-

desweiten Deutschen Universi-

tätszeitung (DUZ) erschien ein 

10 Seiten umfassender Bericht 

zum Energiesparen an Hoch-

schulen. Dabei wurden die  

Ativitäten von drei Referenzhoch-

schulen besonders hervorgeho-

ben.  Eine dieser Referenzhoch-

schulen war die Universität Kiel. 

Besonders positive Resonanz erhiel-

ten wir auf den eingangs erwähnten 

Bericht in der Märzausgabe 2018 der 

Zeitung „unizeit“ der Universität Kiel. 

Diese Zeitung liegt der Wochenend-

ausgabe der Kieler Nachrichten bei, 

sodass viele Leser/innen damit zum 

ersten Mal wahrgenommen haben, 

wie erfolgreich die Umwelt- und 

Klimaschutzmaßnahmen der Kieler 

Universität sind.
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Abb. 136: Auszeichnungen 
der CAU für ihr Umwelt- und 
Klimaschutzengagement
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2010

Juni: Das Präsidium beschließt die 

Einführung eines Umweltmanage-

mentsystems.

2011

Jan.: Aufbau des Umweltmanage-

mentsystems nach EMAS.

Feb.: Erster Umwelttag der CAU am 

Geographischen Institut der CAU.

Juni: Das Präsidium beschließt die 

Umweltleitlinien.

2012

Sep.: Erst-Validierung des Umwelt-

managementsystems nach EMAS III.

Okt.: Beteiligung der Universität 

an der Klimaschutzinitiative der 

Bundesregierung.

Nov.: Verleihung der EMAS-Urkun-

de.

Nov.: Präsidium beschließt das 

Ziel, bis 2030 klimaneutral zu wer-

den.

2013

Jan.: Gründung des Projekts „klik - 

klima konzept 2030“.

Mai: Tagung «Grüner Campus» im 

Wissenschaftszentrum Kiel.

Sep.: Fertigstellung des Klima-

schutzkonzepts. 

Okt.: Start der Energiesparkampagne.

Nov.: 1. Nachhaltigkeitstag an der CAU.

Dez.: Beauftragung eines Mobili-

tätskonzepts

2014

März: Start der Energieberatung.

Nov.: 1. Energieforum an der CAU.

Dez.: Bundesumweltministerin 

Hendricks zeichnet Umwelt- und 

Klimaschutzaktivitäten der Uni-

versität Kiel aus.

2015

Mai: 1. Klimaparcours an der CAU.

Juni: Durchführung einer Energy-

Challenge.

 

Okt.: Präsidium beschließt den Er-

werb eines BHKW.

Nov.: Präsidium beschließt die 

Einführung eines Mobilitätsma-

nagements.

2016

Feb.: Klimaschutzsymposium 

anlässlich 5 Jahre Umwelt- und 

Klimaschutz an der CAU.

Juni: Energiesparkampagne er-

folgreich abgeschlossen.

Juli: Erste 50/50-Regelung zum 

Energiesparen an der CAU einge-

führt.

Nov.: Lichtershow zum Klima-

schutz an der CAU.

Dez.: Eine Fahrgemeinschaftsver-

mittlung wurde eingerichtet.

2017

März: Gründung einer AG zur Ab-

fallvermeidung.

November: EVAW

Dez.: Ende des dreijährigen Pilot-

betriebs des CampusRads.

2018

Jan.: Beginn des Ökostrombezugs 

für die Universität.

April: Einrichtung von 4 Trampstellen.

Mai: Ein E-Lastenrad wird zum 

Ausleihen zur Verfügung gestellt.

Juli: Fertigstellung eines Abfall-

vermeidungskonzepts.

Nov.: Inspirierender Talkabend 

«Nachhaltig leben»

Dez.: Ende der Fahrgemeinschafts-

vermittlung

Dez.: Die energiebedingtten 

CO2-Emissionen der CAU lagen 

2018 um 68,5 % niedriger als 2010

2019

Mai: Eröffnung der Veloroute 10

Jun.: Zero-Waste-University-Event

Sep.: Beteiligung am KlimaCamp

Nov.: Organisation eines Ver-

schenkmarktes im Rahmen der 

Europäischen Woche der Abfall-

vermeidung

Dez.: Die energiebedingten CO2-

Emissionen der CAU lagen 2019 

um 71,4 % niedriger als 2010. 

Chronik



115

Für den bisherigen Erfolg im 

Umwelt- und Klimaschutz an der 

Kieler Universität können fol-

gende vier Einflussbereiche be-

nannt werden: 

-

Die Vorgaben in der Öko-

Audit-Verordnung bieten einen 

wertvollen Leitfaden für ein sys-

tematisches Vorgehen zur Ver-

besserung der Umweltleistung.

Mit den Erkenntnissen aus dem 

Klimaschutz-,dem Energieversor-

gungs-, dem Mobilitäts- und dem 

Abfallvermeidungskonzept sowie 

einer Beteiligungsstudie konnten 

sachlich begründete Prioritäten 

gesetzt werden. Darauf aufbau-

end werden zielgerichtet Maß-

nahmen zur Verbesserung der 

Umweltleistung umgesetzt.

Das Umwelt-

bewusstsein der Universitätsan-

gehörigen ist überdurchschnitt-

lich hoch. Aus diesem Grund 

musste kaum aufwendige Auf-

klärungsarbeit geleistet werden. 

Nachdem die Universitätsleitung 

die Bedeutung des Umwelt- und 

Klimaschutzes an der eigenen 

Hochschule bekundete, waren die 

Beschäftigten und viele Studie-

rende dankbar für die Unterstüt-

zung durch das klik-Team.

Die Beauftragung 

der Teilstudien wird durch die 

Akquisition von Fördermitteln 

stark erleichtert. Das klik-Team 

bedankt sich für die finanzielle

Unterstützung bei 

• der Nationalen Klimaschutz In-

itiative vom Bundesministerium 

für Umwelt, Naturschutz, Bau 

und Reaktorsicherheit, 

• der Gesellschaft für Energie 

und Klimaschutz Schleswig-Hol-

stein (EKSH)

• und dem Umweltschutzamt der

Landeshauptstadt Kiel.

Ein Großteil der Uni-

versitätsmitglieder geht davon 

aus, dass in Hochschulen flache 

Hierarchien üblich sind. Deshalb 

wenden Vorgesetzte vorzugswei-

se weiche Führungsinstrumente 

an. Klare Vorgaben werden zwar 

gewünscht, doch i. d. R. nur an-

genommen, wenn sie verstanden 

und akzeptiert werden.

Fluktuation: Ca. 90 % der Hoch-

schulmitglieder sind Studierende, 

die naturgemäß nur eine begrenz-

te Zeit an der Hochschule sind. 

Darüber hinaus ist es üblich, den 

wissenschaftlich Angestellten nur 

zeitlich begrenzte Arbeitsverträ-

ge zu geben. Das führt dazu, dass 

die Mitglieder einer Hochschule 

ständig wechseln und somit im-

mer wieder von Neuem informiert 

und motiviert werden müssen, um 

ein gewisses Niveau aufrecht zu 

erhalten. Das gilt nicht nur - aber 

auch - für Umwelt- und Klima-

schutzaktivitäten. Um das er-

klärte Ziel, bis 2030 klimaneutral 

zu sein, zu erreichen, sind noch 

erhebliche Anstrengungen er-

forderlich. Für die weitere Arbeit 

empfiehlt es sich daher,

• die positiven Einflussbereiche 

weiter zu nutzen

• die klik-Arbeit zu verstetigen

• unbefristete Personalstellen 

einzurichten

• ein finanzielles Basisbudget 

bereitzustellen

• Möglichkeiten schaffen, mit 

denen die Betroffenen am Erfolg 

teilhaben können

• kontinuierlich Gremien zu infor-

mieren

• regelmäßig Öffentlichkeitsar-

beit zu betreiben

• das interne Netzwerk der Auf-

geschlossenen zu nutzen und 

• überregional wirksame Au-

ßenwerbung zu betreiben.

 

Empfehlungen
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Der Erfolg von Projekten steht 

und fällt grundsätzlich mit dem 

Engagement der Akteure. Im 

Vordergrund steht hier das klik-

Team, das mit Ideen, Kompetenz, 

Ausstrahlung und Ausdauer die 

umweltschutzbezogenen The-

men an der Universität platziert. 

Dabei gilt es eine Akzeptanz und 

später eine Mitwirkung mög-

lichst vieler der rund 3.500 Be-

schäftigten und der über 27.000 

Studierenden zu erreichen. Zu-

vor aber muss es Einzelpersonen 

mit besonderem Engagement 

und besonderer Überzeugung 

geben. 

Hier an der Kieler Universi-

tät gibt es viele Personen, die 

das Umwelt- und Klimaschutz-

engagement unterstützten. Dazu 

zählen die Geschäftsführer des 

Gebäudemanagements und des 

Finanzwesens, die Umweltbeauf-

tragten der Fakultäten und wis-

senschaftlichen Einrichtungen 

sowie die Universitätstechniker. 

Darüber hinaus gibt es etliche 

Menschen, die die Arbeit des 

klik-Teams erleichtern oder un-

terstützen, ohne dass von ihnen 

direkt Kenntnis genommen wird.

Aber es gibt auch Personen, die 

durch ihr Engagement langfristig 

spürbare Meilensteine im Umwelt- 

und Klimaschutz der Kieler Univer-

sität gesetzt haben. Mindestens drei 

von ihnen haben es verdient, na-

mentlich erwähnt zu werden. 

Professor Christoph Corves:  
Christoph Corves ist Professor 

für Geographie und Medien an der 

Christian-Albrechts-Universität. 

In seinen GeoMedien-Seminaren 

lässt er Studierende zukunfts-

orientierte Projekte erarbeiten. In 

den 2000er Jahren fertigten einige 

Studierende Projektarbeiten zum 

Umweltschutz an der Kieler Uni-

versität an. Darauf Bezug nehmend 

überzeugte Professor Corves 2010 

das Universitätspräsidium ein Um-

weltmanagementsystem einzufüh-

ren und entsprechende Mittel zur 

Verfügung zu stellen.

Kanzler: Frank Eisoldt übernahm 

2011 das Kanzleramt der Universi-

tät. Schon in den ersten Wochen 

war er davon überzeugt, dass ein 

erfolgreiches Umweltmanage-

ment nicht nur die Umwelt schont, 

sondern auch dazu beiträgt Fi-

nanzmittel zu sparen. Während 

seiner fünfjährigen Amtszeit zeig-

te sich Herr Eisoldt grundsätzlich 

für Umweltschutzmaßnahmen 

aufgeschlossen und erreichte, 

dass das klik-Projekt eingerichtet 

wurde.

Nora Nording 

wurde 2013 nach ihrem Studium 

der Umweltökonomie an der Uni-

versity of Edinburgh als Ener-

giecampaignerin an der Kieler 

Universität eingestellt. Aufgrund 

ihrer innovativen Arbeitsweise 

und ihrer Überzeugungskraft ge-

lang es Frau Nording, Mitstreiter/

innen zu gewinnen und die Ener-

giesparkampagne mit großem Er-

folg umzusetzen.
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Dr. Norbert Kopytziok, Umwelt-

managementkoordinator 2011/12; 

Projektleiter klik klima-konzept 

2030 von 2013 bis 2020

Sebastian Starzynski, Umwelt- 

und Mobilitätsmanagementkoor-

dinator im klik-Projekt seit 2013

Felix Wennig, Konzepterstellung 

für eine Energiesparkampagne 

für das  klik-Projekt, 2013

Nora Nording, Durchführung der 

Energiesparkampagne im klik- 

Projekt, 2013 bis 2016

Stefanie Steinwender, Energiebe-

ratung im klik-Projekt, 2014 bis 

2016 

Leopold Schick, Energieberatung 

im klik-Projekt, seit 2016

Das klik-Team

Frank Eisoldt, Kanzler und zentra-

ler Umweltmanagementbeauftrag-

ter der CAU von 2011 bis 2016

Claudia Ricarda Meyer, Kanzlerin 

und zentrale Umweltmanagement-

beauftragte der CAU seit 2017

Dr. Uwe Pfründer, Geschäftsführer 

Gebäudemanagement im Servicezen-

trum Ressourcen der CAU seit 2010

Die einflussnehmenden Führungskräfte
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Volker Wagner Apr. – Juli 2011
Juliane Rusch Apr. – Juli 2011
Kathrin Henkel Apr. – Juli 2011
Carina Frank Aug. – Dez. 2011
Sebastian Schmidt Aug. – Dez. 2011
Björn Nikolaus Okt. – Dez. 2011
Sarah Gottwald Okt. 2011 – Juni 2012
Nicole Sollfrank Okt. 2011 – März 2012
Luise Klein Apr. – Juni 2012
Anna Wawarofsky Sept. – Dez. 2012
Roman Sorgenfrei März – Dez. 2012
Pia Schneider Apr. 2012 – Febr. 2014
Kristin Mutschinski Okt. 2013 – Dez. 2017
Kristin Lücking Okt. 2014 – Sep.2015
Dominique Jasmin Aichele März – Okt. 1014
Mona Juliane Rybicki Juli – Dez. 2014
Daliah Chaim Lev Okt. – Dez. 2014
Heiko Kolz Okt. – Dez. 2014
Dominique Just Okt. 2015 – Jan. 2016
Sinja Dittmann Okt. 2015 – März 2017
Friederike Meyn Aug. – Nov. 2016
Franziska Kruse Aug. – Dez. 2016
Jan Voß Aug. 2016 Dez. 2017
Christine Dede Okt. – Dez.2016
Janine Isabell Franz Apr. – Juli 2017
Johanna Killing Aug. 2017 – Dez. 2018
Kristin Möding Okt. – Dez. 2017
Patrick Martin Jan. – März 2018
Lisa Schill Apr. – Dez. 2018
Philipp Walter Aug. – Dez. 2018

Studentische Mitarbeiter/innen

Feb.
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Downloads:

Info-Guide zum Umwelt- und Res-

sourcenschutz 2011

Umwelterklärung 2012

umwelterklaerung-2012

Umwelthandbuch

-
-

Quellen:

BMU – Bundesministerium für 

Umwelt, Naturschutz und Reaktor-

sicherheit (Hrsg.): EMAS – Praxis-

leitfaden für die Behörde Umset-

zungshilfe für die Einführung eines

Umweltmanagementsystems nach 

EMAS in Behörden. Berlin 2006

BMU – Bundesministerium für 

Umwelt, Naturschutz und Reak-

torsicherheit (Hrsg.): EMAS in der 

Praxis. Ergebnisse einer Umfrage. 

Berlin 2009

CAU – Christian-Albrechts-Univer-

sität zu Kiel: Umwelt- und Ressour-

censchutz. InfoGuide. Kiel 2011

EA.NRW 2012: Online-Hand-

buch: Kommunaler Klimaschutz. 

EnergieAgentur NRW. https://

energietools.ea-nrw.de/kommuna-

lesenergiemanagement-

20500.asp

EU – Europäische Union: Verord-

nung (EG) Nr. 1221/2009 des Euro-

päischen Parlaments und des Rates 

vom 25. November 2009 über die 

freiwillige Teilnahme von Organi-

sationen an einem Gemeinschafts-

system für Umweltmanagement 

und Umweltbetriebsprüfung.

UGA – EMAS Novelle 2017. Die Än-

derungen im Überblick 

Zippel, Esther: EMAS – Eco Manage-

ment and Audit Scheme. Vortrag 

am 8. Oktober 2009 an der Hoch-

schule für Technik und Wirtschaft, 

Berlin 2009

Downloads und Quellen
Kapitel 1_EMAS
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Downloads:

Klimaschutzkonzept – Zusam-

menfassung

-
konzept-zusammenfassung

Das vollständige Klimaschutzkonzept

Mobilitätskonzept

-

Abfallvermeidungskonzept

Quellen:

Wenning, Felix; Kopytziok, Norbert: 

Konzept für eine „Beteiligungskam-

pagne zur Energieeinsparung“ an 

der CAU. Kiel, 2013 (unveröffentlicht)

e3plan: Energieversorgungs-

konzept Leibnizstrasse. Kiel, 

2013 (unveröffentlicht)

HIS-HE: Möglichkeiten zur 

Energieeinsparung an der CAU 

– Kurzanalyse Physikalische 

Chemie. Projektergebnisse. Han-

nover, 2015 (unveröffentlicht)

Dede, Christine: Endnotiz Mo-

nitoring zur Enereieein

sparung in Laborein-

richtungen der CAU Kiel. In-

terner Bericht. Kiel, 2017 

(unveröffentlicht)

Kopytziok, Norbert: Projektskizze 

„Energiemonitoring für Labore“. 

CAU, 2017 (unveröffentlicht)

IPP ESN: Energieversorgungs-

konzept für die Christian-Alb-

rechts-Universität Kiel. Kiel 
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